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r Zur zweiten Ausgabe gehören: (Inſeraten)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

enden DHalle, 5. Juli.
Kaiſer Friedrich und die Freiſinnige Zeitung.

Der Freiſinnigen Zeitung des Herrn Richter könnte
man es zur Ehre rechnen daß ſie die Regierung Kaiſer
Friedrichs gegen die leiſeſte Uebeldeutung zu ſchützen be
ſtrebt iſt, wenn dieſer Schutz weniger den Anſchein partei
iſcher Selbſtſucht beſäße. Sie überſieht, daß ſie mit einer
derartigen Vertheidigung und Abwehr im Grunde nur aufs
Schlagendſte die Zweifler von der Richtigkeit gewiſſer Be-
denken überzeugt. So kommt ſie heute wieder auf das
„treffende Wort zur rechten Zeit“ zurück und er-
zählt:Dem Kaiſer Friedrich war eine große Anzahl politiſcher

Tageszeitungen regelmäßig und unmittelbar zugänglich,
und zu dieſen Zeitungen gehörte auch die „Freiſinnige
Zeitung“, ſowohl während des Aufenthalts in SanRemo als in Charlottenburg. Wie wir ſchon unlängſt
mittheilten, machte Kaiſer Friedrich die Aeußerung von dem
.reffenden Wort zur rechten Zeit gegen eine Perſon ſeiner
Umgebung welcher er die betreffende Nummer der „Frei-
ſinnigen r mit der Aufforderung reichte, gleichfalls die
Landtagsver handlungen zu leſen.

Nun weiß jeder Kenner des Zeitungsweſens, daß keine
Zeitung in Deutſchland mit einer gleichen wie ſollen wir ſagen

in ihrer Art merkwürdigen mephiſtopheliſchen
parteitaktiſchen Geſchicklichkeit redigirt wird, die bis
zur engherzigſten Beſchränktheit ausartet, ſo daß
der politiſche Gegner kaum in irgend einer Weiſe an-
erkannt wird auch wenn er die größten Verdienſte beſitzt,
und die mit geringen Ausnahmen alles nur im Lichte der
ſelbſtſüchtigſten Tendenzen der eigenen Partei betrachtet und
ſchätzt, wie die Freiſinnige Zeitung. Die Vertrauensſelig-
keit und der gütige Sinn des edlen Verſtorbenen erſcheint
demnach im ſtrahlendſten Glanze, wenn man erfährt, daß
er dieſe parteiliſtigſte, unhumanſte aller deutſchen Zeitungen
nicht nur geleſen, ſondern daß er ihren Ausführungen ob
jektiven Werth beigemeſſen hat, wenigſtens wenn man
der Freiſ. Ztg.“ in dieſem Punkte glauben will.

Das würde in der That wie wir in der „Lebensbe-
ſchreibung Gregor Alexandrowitſch Potemkins des Tau-
riers von St. Jean“ kürzlich bemerkt fanden, mutatis mu-
tandis an die Art der Kaiſerin Katharina von Rußland
erinnern. Dieſe las auch Zeitungen gern und Potemkin
wußte deshalb in die von ihr geleſenen Blätter alles, was
und wie es ihm und ſeiner Clique paßte, hineinzubringen,
„die Kaiſerin aber las das alles mit unbefangener Gut-
müthigkeit.“

In den Spalten der Freiſ. Ztg. findet man auch nicht
einen Hauch der Güte im großen Sinne wie der edle
Todte ſie beſeſſen; ſie iſt in ihrem Weſen das ſchroffſte
Gegentheil zu dem des Kaiſers Friedrich. Wahrſcheinlich
hat er ſie gerade deshalb geleſen, denn die Extreme be-
rühren einander.

Man ſieht trotzdem, wie vorſichtig in der Wahl der
Zeitungslektüre Jedermann ſein muß, und wäre es der
Kaiſer ſelbſt.

Politiſche Mittheilungen.
Vorgeſtern Nachmittag, 6*, Uhr, fuhr der Kaiſer

auf der „Königin Louiſe“ an den Ufern des Wannſres
entlang. Bei ſeinem Erſcheinen wurden die Böller des
Seglerhauſes am Wannſee gelöſt. Der Kaiſer erwiderte

Ernſt Curtins' Gedächtnißrede auf
Kaiſer und König Friedrich,

gehalten in der Aula der K. Friedrich-Wilhelms- Univerſität
zu Berlin.

II.

Jm ſiebzehnten Lebensjahre wurde das friedliche Still-
if gewaltſame Weiſe unterbrochen.

o einen heranwachſenden Fürſtenſohn, der ſchon ſeit
Jahren als der Thronerbe angeſehen wurde, mußte es ein
Schlag von niederſchmetternder Wirkung ſein, als Er vor
Seinen Augen den Volksjubel über die gewährte Verfaſſung
urplötzlich in einen blutigen Straßenkampf übergehen und
die Truppen wie nach einer Niederlage aus der Hauptſtadt
abziehen ſah. Unverſtändlich dunkle Mächte walteten;
Alles ſchien unſicher; von allen Seiten kamen Warnungen
oder Drohungen und der tief erſchütterte Prinz war
nahe daran, Sein Leben wie das eines Märtyrers anzu-
ſehen.

Es dauerte lange, bis Sein Gemüth wieder erſtarkte.
Die Familie lebte damals, vom Hofe entfernt, in ſtiller
Zurückgezogenheit. Alexander von Humboldt, der dem
Prinzen von Jugend an ſtets eine beſondere Theilnahme
widmete, war in jener dunkeln Zeit der nächſte Freund des
Hauſes.

Mit der Heimkehr des Vaters
zurück.

leben

kehrte neue Zuverſicht
tDie Treuen im Lande ſammelten ſich wieder und

geſtattet, wurde wieder der friedliche Mittelpunkt eines
angeregten geiſtigen Verkehrs, ſowie der ſtillen Pflege
unſerer wiſſenſchaftlichen Studien. Nach ſtürmiſchen Zeiten
folgte eine wohlthuende Beruhigung und im Herbſte 1848
wurde die von Prediger Heim an der Friedenskirche vor

t ger Ehren-bereitete Confirmation durch den Oberhofpred

e

den Gruß und grüßte die Jnſaſſen der herbeieilenden
Darauf verließ der Kaiſer den

eilte, um die „Königin Louiſe“ in's Schlepptau zu nehmen.
Das ſächſiſche Königspaar gedenkt verſchiedene Th

Schwedens zu beſuchen, und wird hierzu, wie es heißt, v
Wochen verwenden, um f HeimChriſtiania kennen zu lernen, worauf die Rückreiſe über Kope
hagen angetreten wird, wo das Königspaar ein paar Tag
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ſchlagen iſt.
Die Ernennung des Herrn v. Wedell-Piesdorf

zum Miniſter des Königl. Hauſes hat nach An icht
der Kreuz-Zeitung das Erlöſchen des Mandats deſſelben
als Abgeordneter für den Reichstags-Wahlkreis Mühl-
hauſen-Langenſalza-Weißenſee nicht zur Folge.

Die Kommiſſion für die Ausarbeitung des Ent-
wurfes eines bürgerlichen Geſetzbuches hat, nach
einer am Montag abgehaltenen Sitzung, ihre diesjährigen
Sommerferien angetreten und die gemeinſamen Berathungen
bis Ende Auguſt vertagt.

Nach 8 14 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Mai 1873, be
treffend die Gründung und Verwaltung des Reichsinvali
denfonds, iſt dem Reichstage in der nächſten Seſſion wiederum
die Bilanz vorzulegen, aus welcher ſich der zeitige Kapitalwerth
der dem Reichsinvalidenfonds obliegenden Verbindlichkeiten er-
giebt. Die zu Grunde zu legenden Berechnungen haben vou
dem Stande Ende Juni 1888 auszugehen. Demnach iſt, wie
die „B. B. Z.“ meldet, die Aufſtellung von Ueberſichten ſeitens
der Königlichen Regierungen angeordnet, aus welchen die An-
zahl der Penſionäre, die Höhe der Venſion, die Namen und
das Lebensalter der Empfänger erſichtlich iſt. Jn denſelben
ſind getrennt dieſe Angaben nachzuweiſen für die Kriege von
1870/71, von 1866. von 1864, von 1848 49 und von 1806 bis
1815. Jn der Ueberſicht über die Wittwen der in den genann-
ten Kriegen verſtorbenen Militairs werden die Beihilfen be-
rechnet für Wittwen von Generalen auf jährlich je 1505 Mark,
von Stabsoffizieren auf je 1200 Mark, von Hauptleuten und
Lieutenant auf 900 Mark, von Feldwebeln auf 324 Mark, von
M fktsieren auf 252 Mark und von Gemeinen auf 180
Mark.

Die Freiſ. Ztg. undankbar gegen Herrn
Mackenzie. Die Antwort des Kaiſers Wilhelm
an die Deputation der ſtädtiſchen Behörden von Potsdam
lautet nach der Veröffentlichung des Oberbürgermeiſters in
Bezug auf das Verhältniß des Kaiſers Friedrich
zu Potsdam vwörtlich wie folgt:

„Mein Vater hat, wie Sie ja wiſſen, Potsdam ganz be-
ſonders lieb gehabt, und aus vielen einzelnen Anzeichen und
Andeutungen habe ich die Ueberzengung gewonnen, daß der
Kaiſer den Wunſch hatte, in Potsdam auch zu ſterben. Mein
Vater wußte ſich ſelbſt wohl viel kränker, als er
es irgend jemand merken laſſen mochte, dennoch drang
er damals auf die Abreiſe nach Potsdam, obwohl das Wetter
ungünſtig war und die Aerzte eigentlich dagegen waren, wohl
nur um alle die Plätze noch einmal wieder zu ſehen, welche
ihm ſo lieb waren und dann in Seiner Vaterſtadt zu
ſterben“.

9 Tr o r 5 1 9 91 055 MDie „Freiſinnige Ztg.“ theilt dieſe Worte mit und
überſieht, daß ſie damit das einzige Verdienſt, welches
man Herrn Mackenzie noch zugeſtehen könnte, nämlich
die Lebensfreudigkeit und Hoffnung auf Geneſung beim
Kaiſer aufrecht erhalten zu haben, durch das denkbar wirk-
ſamſte Zeugniß, den Ausſpruch des Sohnes, hin-
fällig macht.

Do h oij 1 M z 5 t ſrhwoi oDer Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung ſchreibt ein
Berliner Korreſpondent: Wie ich erfahre, hat Sir Morell
Mackenzie von London aus die Aufforderung erhalten, ſich
künftig einer größeren Zurückhaltung zu befleißigen und jede
weitere Herausforderung der deutſchen Aerzte und der volitiſchen
Kreiſe Berlins zu vermeiden. Dieſe Aufforderung ſoll nach der

[h—J—=m=” n
berg in der Schloßkapelle zu Charlottenburg feierlich voll-

pflegt 2hatte. Schon in Betreff Jhres Neffen Friedrich
Karl hatte Sie Alles gethan, daß derſelbe nach Abſchluß
der häuslichen Erziehung eine der Landesuniverſitäten be-
ſuche, was bisher gegen die Tradit on der Dynaſt e war,
um dadurch für Jhren Sohn einen Vorgang zu haben.
Oberſt Fiſcher, der als Militärgonverneur an die Stelle
des von Krankheit erſchöpften Generals von Unruh ge-
treten war, ein Mann von hervorragender Geiſteskraft und
wiſſenſchaftlichem Verdienſt, der mit Moltke einen be-
deutenden Antheil an der Durchforſchung Kleinaſiens ge-
nommen förderte ſeinerſeits die Ausführung des Plans
mit aller Energie; mir aber wurde der Auftrag, an der
mir vertrauten rheiniſchen Hochſchule den jungen Prinzen
in den Kreis der Lehrer und der akademiſchen Jugend ein-
zuführen.

Jn ſtiller Entfaltung waren die Kräfte Seines Geiſtes
und Gemüths herangereift. Was Jhn auszeichnete, war
nicht das Vorherrſchen einzelner Gaben und Neigungen
ſondern eine harmoniſche Geſammtbildung, eine echte
Humanität. Sein geiſtiges Auge war nach allen Seiten
offen. Jn kloſiſcher Bildung war Er ſoweit gefördert,
daß er durch Tacitus in die deutſche Vorzeit eingeführt
werden kounnte, und das, was Er aus den Alten für das
Leben gewounen hatte, war eine Gewöhnung an klare Ge-
danfenfit! in d i feiner Sinn für 9 undhunouantenfut rung un ein ſeiner Sinn für Abrii dung
ſprachlichenl e li MusdruAllsorlds

Er hat früh gelernt gut zu reden und gut zu ſchreiben,
wie Er empfand, einfach und warm. Denn vom Herzen
kamen die geiſtigen Anregungen und in der Liebe zu Seinen

v e F. 1 9 c 5 24 JLehrern, lernte Er auch ihre Wiſſenſchaft und Kunſt achten,
lieben und verſtehen. Mit einem wunderbar treuen Ge

Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgad
dächtniß prägte Er Sich alles Erlebte ein und blieb ohne

t 14 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beilage,

von Wales nach London erfolgt ſein-des Prinzen tmag es zurückzuführen ſein, daß Or. Mackenzie ſich
dieſer Tage in Mailand ſehr entſchieden geweigert hat, Zeitungs-
berichterſtattern irgend etwas mitzutheilen.

Rückkehr
Darauf

Der X. Deutſche Juriſtent ag wird in den Tagen
vom 11 bis 13. September d. J in Stettin ſtattfinden.

Zum Kartell. „Soviel ſcheint die infolge einer
falſchen Mittheilung aus freiſinniger Quelle etwas ver-
früht eröffnete Verhandlung über das Vorgehen der An
tionalliberalen bei den nächſten Landtagswahlen doch
bereits ergeben zu haben“, ſo ſchreibt die nationalliberale
Köln. Ztg. heute,

V Be„daß es keiner der Parteien, die bei den letzten Reichs
tagswahlen gemeinſam vorgegangen ſind, einfaklen wirsd,
die andere bei den bevorſtehenden Landtagswahlen zu be-
kämpfen. Die Stimmen, welche dazu auffordern, beſitzen nicht
den erforderlichen Einfluß, um für die Haltung der Parteien
maßgebend zu ſein. Es wird wie bei den letztvergangenen
Landtagswahlen (nach der Verſchmelzung der Seceſſioniſten mit
der Fortſchrittspartei) auch diesmal Aufgabe der Conſervativen
wie nicht minder der Nationalliberalen ſein, die Bekäm pf-
ung der ultramontan- freiſinnigen Vereinigung z v
oberſten Richtſchnur zu machen. Alle angeſehenen, und be-
ſonnenen Blätter aus den beiden Lagern äußern ſich in dieſem
Sinne. Die Schwierigkeit wird alſo lediglich in der
Abgrenzung der conſervativen, der freiconſervativen
und der nationalliberalen Anſprüche liegen. Wir
verkennen nicht, daß dieſe Schwierigkeit gerade diesmal gros
iſt; wir vertrauen aber gleichwohl, daß ſie überwunden werden
wird. Jn Wahſkreiſen, wo es ſich nur um die zwei Möglich-
keiten conſervativ oder nationalliberal handelt, kann, wenn die
Stimmung der Mehrheit der Bevölkerung nach der einen oder
andern Seite zweifelhaft iſt, jede der Parteien einen Candidaten
aufſtellen, ohne daß an dem freundſchaftlichen Zuſammengehen
der Parteien in allen Fällen, wo WindthorſtRichterſche Can
didaten in Frage kommen, etwas geändert würde. In all dieſen
Fällen wird man ſich vor der Wahl über den Candidaten zu
verſtändigen und gemeinſam vorzugehen haben. Wird über
dieſe Gründfrage von den Grenzen der Wahlfreiheit der Car-
tellparteien eine Einigung erzielt, ſo iſt, ohne daß es beſondere
Satzungen bedürfte, das Cartell in der Sache auch für die
preußiſchen Abgeordnetenwahlen gewahrt. Wir zweifeln nicht,
daß dieſe Verſtändigung zu Wege kommen und daß ſomit die
Rechnung des Freiſinns und des Centrums zu ſchanden werden
wird.

Daß dies eine vernünftige Auffaſſung der Streitfrage
iſt, wird Niemand beſtreiten wollen, der es mit dem Vater-
lande und mit den drei Parteien aufrichtig wohl meint.

Das Kartell für Berlin blieb nicht dlos für
die ReichstagsWahlen 1887 geſchloſſen, ſondern erhielt eine
ausdrücklich e Fortſesung zuerſt dadurch, daß von
der ſogenannten Siebnerkommiſſion, unter Zuziehung von
Vertrauensmännern oder den Obmännern aus allen zube-
hörigen lokalen Vereinen, konſervativen wie national-
liberalen, eine Glückwunſch-Adreſſe an Seine Majeſtät
Kaiſer Wilhelm zu Allerhöchſtdeſſen Geburtstag be-
ſchloſſen und alsdann auch in ſchönſter Form ins Werk
geſetzt wurde. Und weiter wurde in derſelben Weiſe, nur
unter verſtärkter Zuziehung der Vertrauens und Obmänner,
der Fortbeſtand des Kartells für Berlin im Hin-
blick auf kommende anderweitige politiſche wie
kommunale Wahlen widerſpruchslos beſchloſſen.
Ein auch nur verſuchtes Zuſammengehen mit dem
„Deutſchfreiſinn“ auch bei den nächſten Herbſtwahlen
wird, nach der „Poſt“, überall mit dem entſchiedenſten
Proteſt abgewieſen werden.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herr
Floquet hat die dräuende Kli,pe der Kabinetskriſe glück-
lich umſchifft und iſt mit einer Stimmenzahl von 270
gegen 158 in den Hafen eines parlamentariſchen
Vertrauen svotums eingelaufen. Dort liegt nun das
Fahrzeug des radikalen Miniſteriums einſtweilen vor
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Unterſcheidung von Rang und Stand Jedem unwandelba
treu, mit dem Er in geiſtige Berührung getreten war.
Charakteriſtiſch war Jhm ein Zug der Großmuth. Es iſt
für mancherlei Unbill, die auch Jhm widerfahren, keine
Bitterkeit zurückgeblieben, und ich weiß, daß Er einem
Jugendgenoſſen, der, vom Märzſchwindel ergriffen, einem
Fürſtenſohne die Freundſchaft kündigen zu müſſen glaubte,
mit Milde nachgegangen iſt, um keinen der Seinigen zu
verlieren.

Als Student trat Er in lauter ungewohnte Verhält-
niſſe, aber bei Seinem einfachen Sinn fand Er Sich leicht
in Alles. Unbefangen ſaß Er mitten zwiſchen ſeinen Alters-
genoſſen auf den Zuhörerbänken und knüpfte nach eigenem
Zuge nähere Verbindungen an. So konnte ich meine Auf-
gabe als erfüllt anſehen und bewegt aber dankerfüllt, von
dem dauernden Vertrauen meines Zöglings wie Seiner
Eltern begleitet, ſchied ich aus einer Lebensgemeinſchaft, der
ich bis in das ſiebente Jahr meine Kräfte gewidmet hatte.

Wenn ich bis dahin aus

So a r 3 o l V wronr h e 3 DaSie mich jetzt einzelne Momente hervorheben, welche für das
eben unſeres

Nach der Studienzeit machte Er die praktiſche Kriegs-
le h und nahm auch mit Seinem Vetter an General-

theil, welche Sein Lehrer Gerwien leitete. Jn die
zroße Welt führte Graf Moltke Jhn ein, mit dem Er ſeitdem

rohli ob t 344 ani er e verbunden geblieben iſt. Mit ihm hat Er an den
van Mot 1 255 5 M 42 eHöfen von Petersburg. London und Paris Sein Königliches12 Sotu NValt und Na rdong l 2 t 3Haus, Sein Volk und Vaterland würdevoll zu vertreten ge-

n m Aue t o apvirhreißt, ſo daß von nun die Augen der Welt auf Jhn gerichtet
un r von rn por mweor J lichen Einfachheit undSeiner men chlichen kl. o

C. m 2 5 Di- ſern donhsloſigke s verloren hätte. Mit Rührung
5 F nhrrh der S e, da Er mich in unſere ten Wohnr

n 1 4 9 r C l 1 i citkükei t d 5 a 5 4 r und t
J C Vund zu machen und mir ver

J d V 9 S m J tJ t 2 F 2 O1864 Jhn als Kronprinzen in L k
obvieder, s Er, von en n rend, Seiner jungen Ge-



Anker und kaun einer nothdürftigen Reparatur unkerzogen
werden, denn ohne ſchwere Havarie iſt es denn doch nicht
davongekommen. Die in Carcaſſonne begangenen und von
Herrn Floquet unter die ſchirmenden Fittige der Regier-
ung genommenen Wahlfälſchungen laſſen auf dem Schilde
des miniſteriellen r einen häßlichen Flecken zurück,
und es gehörte die volle Reſignation der republikaniſchen
Kammermehrheit dazu, in dieſem Falle mit dem von
Herrn Floquet kategoriſch Vertrauensvotum

r v Die Minorität ſetzte ſich aus der
echten und drei Boulangiſten zuſammen, während ſich alle

Anhänger Ferry's der Abſtimmung enthielen. Die Morgen-
blätter betrachten die Situation des Kabinets als
befeſtigt, wenigſtens bis zum Wiederzuſammentritt der
Kammern im Oktober. Einige Blätter halten den geſtri-
gen Tag für einen Selbſtmord der Opportuniſten und
meinen, daß der Kampf ſich in Zukunft allein zwiſchen
Radikalen und Konſervativen fortſetzen werde.

Hinter der nächſten Kasinetskriſe lauert das
Chaos, und ehe man dieſem Thür und Thor öffnet, nimmt
man lieber die ſchlimmſten Unzuträglichkeiten des beſtehen-
den Zuſtandes in den Kauf. Gleichwohl aber wird es den

Mehrheitsparteien nicht gelingen, den Lauf der
reigniſſe dauernd zurückzuſtauen; eine Weile mag es angehen, dann aber muß a der Strom deſto unwiderſteh

licher Bahn brechen. Wer aber nur einiges r
für die Lehren der Geſchichte entwickelt, kann aus dem un
aufhaltſamen Niedergange der franzöſiſchen Republik abnehmen, wie ſehr ſich die Parteien, die an Stelle der

Autorität die Majorität als oberſten Machtfaktor
proklamiren möchten, an den heiligſten Jntereſſen von Thron,Volk und Vaterland verſindigent

Rußland. Von ruſſiſcher Seite wird die Einberuf-
ung eines ökumeniſchen Concils nach Kiew geplant.
An dem Concil ſollen alle unter ſelbſtſtändigen Häuptern
ſtehenden orthodoxen Kirchen theilnehmen.

V. Verbandstag des Bäcker-Unterverbandes
Mitteldentſchland.

v Caſſel, 4. Juli.
Der Verbandstag iſt zahlreich von Bäckermeiſtern aus der

Provinz HeſſenNaſſau, dem Großherzogthum Heſſen, Thüringen
und dem Fürſtenthum Waldeck beſucht. Der VerbandsVor-
ſitzende, Köberich-Mainz, gab in ſe ner Eröffnungsrede der
Hoffnung Ausdruck, daß der diesmalige Kongreß die beſtehen-
den kräftigen und die anderen noch außerhalb ſtehen
den Berufsgenoſſen veranlaſſen möge, Jnnungen zu bilden und
dem Verbande beizutreten. Backermeiſter Landgrebe-Caſſel
begrüßte die Erſchienenen Namens der ſtädtiſchen Behörden,
Obermeiſter Simmen Namens der Caſſeler BäckerJnnung.

Zunächſt berichtete Köberich- Mainz über die abgelaufenen
rn Geſchäftsjahre, ſowie über die Sitzung des Geſammtvor
tandes des Central-Bäckerverbandes „Germania“. Hierbei

kam Redner auch auf den bekannten, im Reichstag eingebrachten
Antrag Lohren zu ſprechen welcher verſchärfte Be-
ſtimmungen in Bezug auf die Kontrolle über volles Ge
wicht der Backwaaren angewandt wiſſen will ec., und
meinte, der Antrag Lohren werde zweifellos d s Gute haben,
daß die bis jetzt beſtehenden und vielen abweichenden Lokal
beſtimmungen über die Gewichtstaxe des Brodes und die Be
fugniſſe der Polizei bezüglich Confiscation der zu leicht be
fundenen Waaren zu Falle gebracht werden. Jn dieſer Be
ziehung erinnert Redner an einen auffallenden Prozeß, welcher
am Sonnabend vor dem Oberlandesgericht zu Darmſtadt end
giltig zum Abſchluß gelangt ſei. Ein Schutzmann hatte minderge-
wichtiges Brod einem Bäcker im Backhauſe ſchon confiscirt, wo
durch letzterer ſich beſchwert fühlte, indeſſen habe er ſeine Klage in
allen Jnſtanzen verloren. Nach dem Endurtheile des Ober-
landesgerichts ſeien die Polizei-Organe befugt, nicht nur im
Laden und in der Backſtube, ſondern ſelbſt im Wohnzimmer
und im Schlafzimmer zu leicht befundene Waare zu confisciren.
Und das ſei doch die reine Hausſuchung und gehe zu weit.Wie im Großherzogthum Heſſen, ſo beſtanden aber auch in den

anderen Landestheilen in Mitteldeutſchland ähnliche Polizei
Befttumungen, wenn ſie auch vielleicht zur Zeit nicht ſo ſtrenge
gehandhabt würden. Er ſei deshalb der Anſicht, es fei am
beſten, wenn die Sache endgültig geregelt werde und zwar
unter Wegfall der divergirenden Verordnungen in einheitlicher
Weiſe.

Nach dieſen mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des
Vorſitzenden erſtattet der Caſſirer Weimar-Mainz den Caſſen-
bericht, woraus hervorgeht, daß der Verband ſich in günſtiger
Finanzlage befindet.

Nach längerer Debatte wurde der Antrag angenommen,
den Vorſtand zu erſuchen, die betreffenden Obermeiſter der
Jnnungen ſtreng anzuweiſen, die Obermeiſter-JInſtruction ge-
wiſſenhaft zu handhaben und dahin in ihren Bezirken zu wir-
ken, daß möglichſt nur ſolche Gehülfen zur Arbeit ange-
nommen werden, welche „Germania-Papiere“ beſitzen.
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mahlin die Jhm vertraut gewordene alte Hanſaſtadt zeigen
wollte, und Emanuel Geibel begrüßte Jhn in den Gewölben
unſeres alten Rathhauſes mit einem weihevollen Sängerſpruch.
Es war ein erfreuendes Wiederſehen. Jch fand Jhn gehoben,

lücklich, zum Manne erſtarkt und bewährt. Zum erſten Male
atte Er den vollen Ernſt einer geſchichtlichen Epoche durch-
emacht. Selbſt ohne Kommando, hatte er zwiſchen den Ober-
efehlshabern eine wirkſame Vermittelung übernommen und,

beſcheiden zurückſtehend, dazu beitragen können, die endgültige
Entſcheidung herbeizuführen.

Zwei Jahre nachher wurde der Kronprinz 1866 auf den
zweiten Kriegsſchauplatz berufen: Es war ein unvermeidlicher
aber ſchwerer Waffengang, für Niemand ſchwerer als für Jhn,
der Alles, was deutſch iſt, mit ſo warmer Liebe um-
faßte. Mit hochherziger Selbſtverleugnung den herben
Schmerz um Seinen kleinen Sigismund niederkämpfend,
hat er zuerſt als Feldherr Sein Heer geführt und
Niemand hat König und Vaterland einen größern
Dienſt leiſten können, als Er es gethan hat, indem Er durch
Sein rechtzeitiges Eintreten auf der Höhe von Chlum einen
Krieg beendete, deſſen Verlängerung ein unabſehliches Unglück
für unſer Vaterland geworden wäre. Sein genaues Tagebuch
zeigt, wie Er in dieſem Feldzug fortgeſchritten iſt und wie Er
Gott dankbar war für das Jhm gegönnte Mitwirken zum Siege.

Aber Sein zartempfindendes Gemüth war leicht verlett,
wo Andere ſich der Freude über politiſche Machterweiterung
rückhaltlos hingeben konnten. Als Er mich 1867 zu einer Fahrt
durch Hannover und Heſſen von Göttingen abholte, wollte Er
ſich noch nicht fröhlich umſchauen. Es war Jhm noch nicht
heimlich in den Landſchaften, deren Bewohner, wie Er ſagte,
nicht gerne Preußen ſind.

Ein neues Stadium Seiner geiſtigen Entwickelung war die
Reiſe nach dem Morgenlande. Am 23. Oktober 1868 erhielt ich
ein Telegramm von der Akropolis, in dem Er ſeine Freude
darüber ausſprach, an der Tempelſtätte zu ſtehen, welche mich
in Seine Umgebung geführt habe. Er war durch Strack und
mich in Athen ſo heimiſch daß Er Seinen Begleiter den König
Georg zu dem Denkmale des Lyſikrates führen konnte, deſſen
Nachbild er von Jugend auf in Glieneke kannte. Das ganze,
inhaltreiche Tagebuch Seiner Orientreiſe giebt ein lebendiges
Zeugniß mit wie eingehendem Verſtändniß Er die menſchlichen
Dinge aller Orten zu betrachten wußte, und welchen Werth Er
darauf legte, weltgeſchichtliche Plätze wie Konſtantinopel, Jeru-

mn, Kaixo aus eigener Anſd zu kennen

Das Weitere bleibt dem nächſten Verbandstage anzuordnen
überlaſſen.

Ferner wurde von Simmen-Caſſel beantragt, den Vor
ſtand zu beauftragen, dahin zu wirken, daß den Gehülfen
die Papiere unter allen Umſtänden entzogen werden, ſo-

Gewerbeordnung vorliegt, ſowie daß dieſe Androhung
durch Druck vervielfältigt und allen Jnnungen mit der Weiſung
überſchickt wird, ein Exemplar in jeder Herberge aufzuhängen.
Die meiſten Redner bezeichnen in der ſich darüber entſpinnen-
den Debatte den vorliegenden Antrag als zu hart; ein Frank-
furter Redner bezeichnet ihn als zu „finſter“ und wünſcht eine
„lauere“ Faſſung. Alle Redner ſtimmen aber darin überein,
daß es ſchon eine genügend harte Strafe darſtelle, wenn dem Ge
ſellen die Papiere eine längere Zeitdauer entzogen würden,
zu hart ſei es aber, eine Entziehung für immer eintreten zu
laſſen, ſobald ein Geſelle ſich ein Vergehen gegen das Straf-
Ples oder die Gewerbeordnung zu Schulden kommen laſſe.

er Vorſitzende Köberich beantragt, die ganze Materie mit
dem Antrage Simmen dem CEentralverbande zu überweiſen,
damit dieſer wichtige Gegenſtand auf der nächſten Verbands-
verſammlung in Carlsruhe zur Debatte gelange. Dieſer An-
trag wird angenommen. Auf allgemeinen Wunſch betheiligt
ſich noch nachträglich das Ehrennitglied der hieſigen Jnnung,
Bäckermeiſter Landgrebe, an den berathenen Gegenſtänden und
macht den ſehr bemerkenswerthen Vorſchlag, den Beſitz der
„GermaniaPapiere“ dadurch zu verallgemeinern, daß die Jn-
nungen ermächtigt werden, allen anderen Geſellen nach guter
Führung während ſechsmonatlicher Dauer dieſe Papiere r er
theilen. Ferner ſpricht ſich Redner dahin aus, die Meiſter
möchten verpflichtet werden, ſo lange noch ein Geſelle zu haben
iſt, der „Germania-Papiere“ hat, keinen anderen einzuſtellen.
Zu dem Punkte betreffs Entziehung der Papiere befürwortete
er, die gewählte Siebener Commiſſion, in welche gewählt
wurden die Meiſter Strippel-Caſſel, Dexheimer-Worms,
Sauereſſig-Wiesbaden, Has-Darmſtadt, Klingelhöffer-
Marburg, Weimar-Mainz und Becker-Frankfurt, möge einen
fix und fertigen Vorſchlag nach Berlin gehen laſſen und für die
Central-Verbandsverſammlung in Carlsruhe einen beſtimmten
Antrag formuliren. Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden.

Bei der nunmehr folgenden Beſprechung über die Aus-
dehnung des Unfall-Verſicherungsgeſetzes fungirte
Landgrebe- Caſſel als Berichterſtatter und wurde deſſen ein
gehendes, mit beſonderer Sorgfalt ausgearbeitetes Referat ſehr
beifällig aufgenommen. Referent wurde nach demſelben ein
ſtimmig zum Ehrenmitgliede des Verbandes ernannt.

Erdknude, Kolonien und Reiſen.
Wie aus Brüſſel geſchrieben wird, meldet ein Kongo

bericht, daß Major Bartellot, der Befehlshaber des Stan-
ley'ſchen Lagers, Rekognoszirungen auf der Straße, welche
Stanley eingeſchlagen hatte, ausführen ließ. Man ſtieß auf
zahlreiche menſchliche Gebeine, was dafür ſpricht, daß Stanley
ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine internationale Konferenz der evangeliſchen

Allianz findet vom 25. bis 27. September d. J. in Berlin
ſtatt, nachdem eine ebenſolche vor zwei Jahren in Genf getagt
hat. Es werden Vertreter des amerikaniſchen, engliſchen,
däniſchen, ſchweizeriſchen und niederländiſchen Zweiges hier ſein
und über Angelegenheiten der Toleranz und Religionsfreiheit
verhandeln. Bei dieſer Gelegenheit werden der Vorſitzende
Graf A. Bernſtorff und der Sekretär Paſtor Baumann, im
Architektenhauſe in öffentlicher Verſammlung die fremden Gäſte
begrüßen und deren Antworten in deutſcher, franzöſiſcher und
engliſcher Sprache entgegennehmen.

Köln, 30. Juni. Geſtern tagte hierſelbſt die General
verſammlung des chriſtlichen Vereins zur Hebung der
Sittlichkeit für Deutſchland. Vertreten waren Köln,
Düſſeldorf, Bonn, Barmen, Elberfeld, Mülheim a Rh. Mörs,
Neunkirchen,, M.-Gladbach und Weſel. Dieſer Verein ſucht
ſeinen Zweck durch perſönliche Vorſtellungen und Mahnungen
an Gefährdete und Gefallene, durch Unterbringung derſelben in
Voraſyle, durch Vorträge und Flugſchriften zu erreichen. Mit
letzteren wurden im Jahre 1887 Soldaten, Kaufleute und Künſt-
ler in vielen Tauſenden von Exeinplaren bedacht. An den
Bundesrath hat der Verein eine Petition gerichtet, dahingehend,
daß in Rettungsanſtalten untergebrachten Frauenzimmern ihr
früherer Unterſtützungswohnſitz erhalten bleibe; Wirthe, Hoteliers
und Buchhändler ſind zur Bekämpfung der unſittlichen Schriften
aufgefordert, wiederholt ſind auch der Staatsanwalt und die
Verwaltungsbehörden zum Einſchreiten angerufen worden. Die
Generalverſammlung beſchloß die Abſendung einer Petition
auf Abſchaffung der ſitten polizeilichen Kontrole, welche
das Uebel der Proſtitution nur vermehre. Nachmittags und
Abends fanden öffentliche Verſammlungen ſtatt. Der Vor-
ſitzende Lic. Weber aus M.-Gladbach ſprach u. A. über die
Zuchtloſigkeit in der Literatur. Der Verein zählte Ende 1887
731 Mitglieder und 125 Ehrenmitglieder.

Halliſche Lokalnachrichten vom 5. Jnli.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Eine der ſegensreichſten Anſtalten unſerer Stadt, welche

der Privat-Wohlthätigkeit ihr Beſtehen danken, iſt das
Martha-Haus, das in chriſtlicher Liebe über der der Schule
entwachſenen weiblichen Jugend ſeine Hände breitet, um ſie
gereifter und beſſer ausgerüſtet, als es das Elternhaus meiſt
vermag, in ein ſelbſtſtändigeres Leben hinaustreten zu laſſen
und auch dann noch an der Hand zu halten. Der erfreuliche
Fortgang, welchen die Arbeit des Marthahauſes genommen hat,
zeigt deutlich, daß dieſelbe einem Bedürfniß entgegenkommt.
Und wenn man es auch beklagen möchte, daß ſolche und ähn-
liche Bedürfniſſe in unſerer Zeit immer mehr aufſteigen, ſo iſt
es doch erfreulich, daß nicht nur die Befriedigung derſelben und
die Abhilfe der Noth von der chriſtlichen Liebe angeſtrebt wird,
ſondern daß auch diejenigen, welchen die Anſtalt dienen will,
derſelben Vertrauen ſchenken, und daß die in ihr gebotene Hilfe
fleißig benutzt wird. Wer das kleine Haus, Gottesackergaſſe
Nr. 2, kennt, muß ſich wundern, daß ſo viel Perſonen in dem-
ſelben Platz finden. Eine Erweiterung läßt dieſes Haus nicht
mehr zu, und aus den im ſoeben ausgegebenen 3. Jahresbericht
dargelegten Gründen bleibt dem Vorſtand nichts anderes übrig,
als ſich um den Erwerb eines paſſenden Grundſtückes zu be-
wühen. Die gegenwärtigen Vermögensverhältniſſe des Martha-
Hauſes laſſen allerdings die Ausſichten auf Erwerb eines Eigen-
thums noch als ſehr fernliegend erſcheinen. Aber eine ſo wich-
tige Anſtalt darf hoffen, immer mehr Freunde zu finden, und
der Kaſſenbericht, welcher dem Jahrebericht beigefügt iſt, zeigt
in erfreulicher Weiſe, daß es bis jetzt dem Hauſe nicht an den
nothwendigen Mitteln gefehlt hat, und daß der Vorſtand es
verſteht, die ihm zur Verfügung ſtehenden Gelder ſparſam und
vortheilhaft anzuwenden. Die Einnahmen beliefen ſich im
vorigen Rechnungsjahre auf 5623 67 darunter waren
2034 Koſtgeld für die Zöglinge, wovon Seitens der Eltern
derſelben 816 Seitens wohlthätiger Gönner 1218 -4 gezahlt
wurden. Die Ausgabe belief ſich auf 5342 16 darunter
3382 61 Wirthſchaftskoſten. Jn den 2 Jahren ſeit
Eröffnung der Anſtalt, die mit 6 Zöglingen begonnen wurde, ſind
39 Mädchen (25 hieſige und 14 von auswärts) aufgenommen,
davon 9 aus verſchiedenen Gründen vor der Zeit entlaſſen, 23
aber ausgebildet worden und als Beſtand bleiben 7 für das
neue Jahr. Die Herberge, für welche das Hintergebäude des
Martha-Hauſes eingerichtet iſt, hat wieder vermehrten Zuſpruch
gefunden. Dieſelbe hatte im letzten Jahre 171 Gäſte (gegen 125
des Vorjahres), welche in 755 Tagen und 1027 Nächten Unter
kommen fanden. Den Vorſtand des Martha-Hanuſes bilden
außer Herrn Diakonus Grüneiſen als Vorſitzendem und Herrn
Rentier Herm. Simon als Kaſſenführer: Frau Conſiſtorial-
Rath. Dryander, Frau Superintendent Förſter, Frau
Fabrikbeſitzer Hübner, Frau Fabrilbeſitzer A. Jentzſch, Frau
Profeſſor Kohlſchütter, Frau Commerzienrath Viebeck,
Frau Oberprediger Saran, Frau Oberbürgermeiſter Staude,Frl. El. von Voß, Frau Paſtor Zachariage.

bald ein Vergehen gegen das Strafgeſetzbuch oder die.

Der Kriegerbegräbnißverein begeht die Feier
Stiftungsfeſtes nunmehr am 12. Auguſt in Frehybergs

arten.
Der Beſuch der Vorſtellungen des Circus Schumann,der in der erſten Zeit unter den Entiſen der jüngſten Ereig

niſſe zu leiden Hrn hat in den letzten Tagen mehr und mehr
zugenommen. Mit täglich neuen Veränderungen, wie ſie nur
ein ſo reiches Material an künſtleriſchen Kräften und ausge-
zeichnet geſchulten Pferden ermöglichen kann, hat der Eircuswieder volles Intereſſe erobert. Wenden wir heute unſere Auf

merkſamkeit den r zu, die in dem hölzernen Hauſe
an der Magdeburgerſtraße um die Gunſt des Publikums wett-
eifern, ſo nennen wir, ohne damit etwa die Reihenfolge in der
Güte des Gebotenen bezeichnen zu wollen, an erſter Stelle Miß
Belvina, die ſich reizvoll in Jugend und Anmuth in ihren
graciöſen Tänzen und Sprüngen zu Pferde auch geſtern wieder
vorſtellte. Wie ein Püppchen wird ſie von einem der Stall-
meiſter auf den Tanzſattel befördert, und nun beginnt eine Reihe
von Stell ingen, Wendungen, Pas und Entrechats, die im Gan
zen wie im Einzelnen das Höchſte in eleganter Gefälligkeit vor
dem Zuſchauer entfalten. Mehr ins Feurige, ins Leidenſchaft
liche gehen die verwandten Kunſtleiſtungen der Parfocereiterin
Miß Victoria, die in ihren Uebungen das Heroiſche mit dem
Graciöſen zu vereinigen ſtrebt und im Sprunge durch Reifen
und über Tücher eine Kraft und Ausdauer entwickelt, denen nur
durch den gleichzeitig zur Schau getragenen Muth und die nie
fehlende Sicherheit das Gleichgewicht gehalten wird. Fräulein
Adele Schumann glänzte durch die mit zwei engliſchen Voll
blutpferden gerittene Springfahrſchule. Jmponirend iſt die
Energie, mit welcher ſie den Willen der feurigen Thiere dem
ihrigen unterzuordnen verſteht. Man ſollte der zarten Damen
hand nicht die Kraft zutrauen, die nöthig iſt, um ſich dem Voll
blut als übergeordnete Gewalt auszuweiſen. Tadelloſer Sitz
vornehme Ruhe und Eleganz zeichnen ſie aus. Ueber Julia
Macarthy's wirklich ſenſationelle Leiſtungen am ſchwebenden
Trapez iſt bereits an dieſer Stelle ausführlich berichtet worden.
Was das Kind an Kraft und Gewandtheit leiſtet, iſt geradezu
ſtaunenerregend.

Jn „Freybergs Garten“, dem beliebten Erholungs-
orte unſerer Bürgerſchaft, findet am Sonntag Nachmittag ein
Concert der Kapelle des 3. Niederſchleſ. Jnf.-Regts. Nr. 50
ſtatt auf welches auch an dieſer Stelle beſonders aufmerkſam
gemacht werden möge.

wo Jm Stadttheater findet Freitag als 6. Enſemble-
gaſtſpiel der Mitglieder des Wallnertheaters in Berlin die erſte
Wiederholung der Poſſe Die Nachbarinnen“ ſtatt. Vorher
gelangt der reizende Einakter von Emil Pohl „Die Schul
reiterin“ zur Aufführung, Jn Vorbereitung befindet ſich
der Moſer'ſche Schwank „Mit Vergnügen.“

Jn der heutigen Schwürgerichtsſitzung wurde
der Arbeiter Joſeph Stein i g aus Molmeck wegen Ermord-
ung und Raubes des Klempners Wernecke in Giebichenſtein
vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. Die Verhand-
lung wider den Knecht Herm. Goedecke aus Großgräfendorf
ger Nothzucht war beim Schluß des Blattes noch nicht be
endigt.

Die Südſtraße Nr. 4a belegene Villa iſt jetzt durch
Kauf in den Beſitz des Herrn Kaufmanns Schulze, in Firma
Schulze u. Schreiner, hier übergegangen.

Seit 1. d. Mts. hat ſich aus ſeiner Wohnung Rath-
hausgaſſe 14 der Schuhmacher Müller entfernt, um auf die
Jrren- Anſtalt auf Arbeit zu gehen und iſt bis heute nicht zu
er ſodaß vermuthet wird, es iſt ihm ein Unglück zu
geſtoßen.

Heute Morgen wurde an der Strafanſtaltsmauer der
Conditorgehülfe Halbaum aus Neiße entleibt gefunden und
zwar hatte er ſich mit einem eigens hierzu gekauften Dolch ins
ſeirs geſtochen. Motiv ſollen Liebesangelegenheiten geweſen
ein.

Kliniſche Hülfe mußten u. A. in Anſpruch nehmen eine
Frau aus Ober-Röblingen, welche bei Benutzung der hieſigen
Pferdebahn durch unglückliches Abſpringen vom Wagen eine
tiefe Kopfwunde erlitten, und die Tochter eines Bergmanns aus
Gutenberg, welche durch Fall einen Arm brach.

Schwurgericht am 4. Jnli.

Schluß JEs kam hierauf die zweite Sache wider den Arbeiter Jacob
Struſinsky aus Piesdorf zur Verhandlung. Das Sachver-
hältniß war hier folgendes: Der u wohnte mit ſeiner
Ehefrau in Piesdorf im Hauſe der Maurer Bleichertſchen Ehe
leute. Am Abende des 25. April 1888 war es zwiſchen den
Struſinskyſchen Eheleuten zu Zwiſtigkeiten gekommen. Die
Ehefrau Struſinsky verließ in Folge deſſen ihre Wohnung und
lief die Treppe herab in die Wohnung der unter ihnen wohnen-
den Bleichertſchen Eheleute. Nachdem die Ehefrau Bleicher
zuerſt auf den Hausflur gegangen und dort Ruhe geboten
hatte, folgte ihr ihr Ehemann, und zwar ſtieg er in der Mei-
nung, daß die beiden Frauen die Treppe hinaufgegangen wären,
quch hinauf und betrat die Struſinskyſche Wohnung, um den
Struſinsky zur Ruhe zu vermahnen. Derſelbe faßte jedoch den
p. Bleichert am Arm und drängte denſelben, der ſich nicht
wehren konnte, weil er eine brennende Lampe in der einen
Hand hielt, zur Stubenthür hinaus an den Rand der Treppe.
die zum Unterſtock führte. Mittlerweile war die Ehefrau Blei-
chert, welche bis dahin noch im Unterſtock geblieben war, die
Treppe heraufgekommen und ſtand auf der Mitte derſelben
noch im Scheine der Lampe, die Bleichert in der Hand hielt
und verwies den Struſinsky zur Ruhe. Plötzlich eilte dieſer
in eine Ecke des Korridors, ergriff, einen dort ſtehenden ſchwe-
ren eiſernen Topf und ſchleuderte ihn mit aller Gewalt herab
der Frau Bleichert auf den Kopf, ſo daß dieſelbe laut auf-
ſchreiend die Treppe herabwankte. Der Ehemann Bleichert
eilte ſeiner Frau nach und ſah, wie dieſelbe, in der Stube an
gekommen, bewußtlos zuſammenbrach. Von einigen Leuten, die
inzwiſchen zur Hausthür hereingekommen waren, wurde ſie
dann auf das Sopha getragen, das Bewußtſein erlangte ſie
jedoch nicht wieder. Am folgenden Tage, den 26. April gegen12 Uhr Mittags, iſt ſie geſtorben. Der Tod war eine des
der erhaltenen Verlehungen. Der p. Struſinsky ſtand daher
heute unter der Anklage, am 25. April d. J. zu Piesdorf vor-
ſätzlich die Ehefrau Bleichert körperlich gemißhandelt zu haben
und zwar mittelſt eines gefährlichen Werkzeugs, ſo daß dadurch
der Tod der verehelichten Bleichert verurſacht worden iſt. Der
Angeklagte geſtand zu, die Frau Bleichert verletzt zu haben,
beſtritt aber, die Abſicht gehabt zu haben, dieſelbe zu verletzen
und behauptete, daß er auch nicht geſehen habe, daß dieſelbe auf
der Treppe geſtanden habe. Er mußte aber zugeben, daß die
Thür, welche von ſeinem Zimmer nach dem Korridaor führte,
offen geſtanden hat, und daß der Korridor ſowobl durch die
Lampe, die im Zimmer ſtand, als auch durch die, welche Blei-
chert in der Hand hielt, ſo hell erleuchtet war, daß ſämmtliche
Gegenſtände ſowohl auf dem Korridore als auch auf der Treppe
erkennbar waren. Außerdem behauptet der Angeklagte, daß
der eiſerne Topf, mit dem er geworfen habe zuerſt die
Treppe herauf nach ihm geworfen worden ſei und daß
er erſt in Folge deſſen mit demſelben wieder geworfen habe.
Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung hat der Angeklagte übri-
ens zugegeben, daß er, um die Frau Bleichert zu verhinder

die Treppe heraufzukommen, mit dem eiſernen Topfe na
ihrem Kopfe geworfen habe.

Der Ehemann Bleichert, welcher als Zeuge vernommen
wurde, ſchilderte den Vorgang in der vorſtehend angegebenen
Weiſe und wußte nichts davon, daß der in Rede ſtehende Topf
wie der Angeklagte behauptet hatte, zuerſt die Treppe herauf
und nach demſelben geworfen worden ſei. Der Kreisphyſikus
Dr. Pippow aus Eisleben und Kreiswundarzt Dr. Pitzſchke aus
Gerbſtedt, welche die Leiche der Frau Bleichert obducirt haben,
gaben als Sachverſtändige ihr Gutachten dahin ab, daß bei der
Verſtorbenen durch die mittelſt des eiſernen Topfes erhaltene
Kopfverletzung ein Blutaustritt in und auf das Gehirn ſtattge-
funden habe, und daß hierdurch der Tod erfolgt ſei. Der
Zeuge Bleichert bekundete u daß der Korridor und die
Treppe zur Wohnung des Ange kagten an dem fraglichen Abend
ſo hell erleuchtet geweſen ſei, daß Struſinsky ſeine Frau habe
erkennen müſſen.
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Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf, das Schuldig
gegen den Augeklagten in vollem Umfange auszuſprechen, wo
gegen der Vertheidiger bat, denſelbem wenigſtens mildernde
Umſtände zu km Der Ausſpruch der Ge-
ſchworenen Iautete auch auf Schuldig unter Annahme mildern
der Umſtände, worauf die Staatsanwaltſchaft 9 Monate Ge-
nquis in Antrag brachte. Der Gerichtshof erkannte indeß
bei der Schwere der That auf 1 Jahr Gefängniß.

Demnächſt trat der Gerichtshof noch in die Verhandlung
der dritten Sache wider den Barbier Müller aus Pirna und
die verehel. Ziegeldecker Weide aus Pirna ein.

Die vierzehnjährige Auguſte Stammer, Tochter des Hand-
arbeiters Friedrich Stammer in Gerbſtedt, befand ſich am 23.
April d. J. Vormittags, etwa um 9 Uhr auf dem Wege von
Gerbſtedt nach Jhlewitz, woſelbſt ſie als Mädchen in Dienſt
treten ſollte. Ein Mann und eine Frau, welche auf dem Wege
herankamen, der von Zabenſtedt her den Jhlewitzer Weg ſchnei
det, hielten ſie etwa an der Kreuzungsſtelle an. Der Mann,
welcher von mittlerer Größe war, einen Vollbart hatte und
einen braunen Hut, trug, fragte ſie, wo ſie das Geld hätte. Auf
ihre Antwort, daß ſie ſolches nicht hätte, fragte die Frau, welche
eine ältere Perſon und von ſchmächtiger Figur war, was ſie, die
Stammer, in ihrem Korbe trage, ſie ſollte ihr doch etwas davon
abgeben. Auf die Erwiderung der Stammer, daß ſie die Sachen,
es waren Kleidungsſtücke, ſelbſt gebrauche, griff ſie der Mann
an den Arm, während ihr die Frau den Korb herabriß, ſo daß
die Stammer zur Erde fiel. Die Frau nahm ſodann den Korb
an ſich und beide Perſonen gingen nun eilig fort und zwar quer
über das Feld, in der Richtung nach Gerbſtedt zu. Die Stam
mer ging den Beiden nach. Die Frau ließ, als kurz darauf ein
Fuhrwerk ſichtbar wurde, den Korb mit ſeinem Jnhalte fallen,
da der Führer des Geſchirrs, welcher nicht ermittelt iſt, nach
den Perſonen hin knallte und pfiff, weil er vermuthlich von dem
Vorfalle etwas wahrgenommen hatte. Die Stammer ging zu
ihren Eltern zurück und machte ihrem Vater Mittheilung von
dem, Vorfalle, worauf ſich dieſer mit ſeiner Tochter auf die
Suche begab. Sie gingen nach dem Thatorte zu, fanden jedoch
dort Niemanden, auch waren andere Perſonen im Felde nicht
anweſend. Stammer begab ſich darauf nach Gerbſtedt zurück,
und traf am Eingang von Gerbſtedt den Bergmann Anton Heſſe
und deſſen Ehefrau in ihrem dort befindlichen Garten. Heſſe
hatte kurz vorher die beiden Angeklagten, welche er beſtimmt
wiedererkannte, am Geländer der dort belegenen Gärten entlang
kommen ſehen, obwohl ein Weg dort nicht führt. Als beide
Angeklagte an den Garten des Heſſe herangekommen waren,
ſprangen ſie von der denſelben vom Acker abſchließenden Mauer,
welche etwa 2 Fuß hoch iſt, in den Garten hinein, indem der
Mann ſagte, er Heſſe würde es doch wohl erlauben. Als
Heſſe entgegnete, weshalb ſie denn nicht auf dem richtigen Wege ge
blieben wären, fragte der Mann, mit der Antwort ausweichend, nach
dem Wege nach Lochwitz. Heſſe bezeichnete ihm denſelben, die Ange
klagten gingenjedoch nicht auf dieſem Wege, ſondern querdurchs Feld,
allerdings in der nächſten Richtung nach Lochwitz zu. Als
Stammer gleich darauf zu Heſſe kam und letzterem Mittheilung
von dem Raubanfalle gemacht hatte wies ihn Heſſe auf die
Fährte der Angeklagten. Stammer ging ihnen nach und holteße auf der Höhe von Lochwitz ein. Seine Tochter bezeichnete
ihm dieſelben als die beiden Räuber. Stammer hielt ſie an
und fragte ſie, ob ſie ſeine Tochter kännten. Als ſie der letzteren
welche noch etwas zurück war, anſichtig wurden, ſtutzten ſie. Auf
die weitere Erklärung des Stammer, ſie hätten ſeiner Tochter
die Sachen weggenommen, antworteten ſie, wir haben doch
nichts. Stammer brachte die beiden nach dem PolizeiBureau
in Gerbſtedt.

Dieſelben waren angeklagt, gemeinſchaftlich am 23. April
1888 auf dem Wege von Jhlewitz nach Gerbſtedt der 14 jährigen
Auguſte Stammer aus Gerbſtedt mit Gewalt einen mit Kleid-
ungsſtücken gefüllten Korb, alſo eine fremde bewegliche Sache,
in der Abſicht weggenommen zu haben ſich denſelben rechts
widrig zuzueignen. Die Angeklagten legten ſich aufs Läugnen
und wollen die Thäter nicht geweſen ſein. Sie wurden aber
auch heute wieder von der Auguſte Stammer mit aller Beſtimmt
heit recognoscirt, welche im Uebrigen den Vorgang erzählte,
wie er vorſtehend geſchildert worden iſt. Der Vater der Auguſte
Stammer konnte aus eigner Wiſſenſchaft über den Raubanfall
ſelbſt nichts bekunden dagegen bekundete der PolizeiSergeant
Hildebrandt aus Gerbſtedt, daß bei der Vorführung der Ange
klagten auf dem Polizeibureau in Gerbſtedt Müller der Weide
zugeflüſtert habe, daß ſie ausſagen ſolle, nichts gemacht zu haben.
Der junge Heſſe konnte nur bekunden, daß beide Angeklagte, als
ſie mit ihm zuſammengetro en wären, etwas verſtört geweſen
ſeien und große Eile gehabt hätten, weiter zu kommen. Das
Verdikt der Geſchworenen lautete dem Antrage der Staatsan-
waltſchaft entſprechend auf ſchuldig. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte er gegen Müller 5 Jahr 3 Monate Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverluſt und PolizeiAufſicht, gegen die Weide 6 Jahre
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Polizei-Aufſicht. Der Ge
richtshof erkannte W jeden der Angeklagten 5 Jahre Zucht
haus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Grfellſchaften.
Berlin. Die Bildung eines gkademiſch-dramag-

tiſchen Vereins iſt die Folge der Aufführung des Lutherfeſt-
ſpiels. Der betreffende Verein, der von dem Rektor der Univer-
ſität bereits genehmigt iſt, wird regelmäßige Aufführungen ver-
anſtalten, deren Reinertrag nach Begründung eines Garantie-
fonds wohlthätigen und gemeinnützigen Zwecken zu Gute
kommen ſoll.

T Berlin. Die von der Königl. Landwirthſchaft-
lichen Hochſchule angekündigten Vorleſungen und Uebungen
werden im gegenwärtigen Sommerhalbjahr von 465 Studirenden
und zwar von 159 e und außerordentlichen Hörern,
36 Hoſpitanten, 208 Studirenden der Univerſität, 3 Studirenden
der Vergakademie, 2 Studirenden der Techniſchen Hochſchule
und 57 Studirenden der Thierärztlichen Hochſchule beſucht.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Als Kaiſer Friedrich im vorigen Jahre zum letzten

Mal in Venedig weilte, beſuchte er die Galerie der dortigen
ntatademie, wo ſich der vielgerühmte San Giorgio von An-
r o Mantegna befindet. Das Gemälde, das die Jdealgeſtalt
des blondgelockten heiligen Kriegers aus dem 4. Jahrhundert
zeigt, iſt namentlich wegen der feinen Ausführung der Details
ein bedeutſames Kunſtwerk. Obwohl das Bild nur ſehr klein
iſt, lenkte es doch ſofort den kunſtverſtändigen Blick des Kron-
prinzen auf ſich. Der Fürſt äußerte ſeine Bewunderung über
das Gemälde und beſtellte ſofort bei dem venetianiſchen Künſtler
Aleſſandri eine Copie des Bildes. Der Maler machte ſich mit
Eifer an das Werk und erhielt noch von San Remo verſchie
dene Anfragen, wie weit er mit ſeiner Arbeit ſtände. Jetzt erſt
hat Aleſſandri die Copie vollendet und nach Potsdam geſandt.
Kaiſer Friedricht hat das beſtellte Gemälde nicht mehr geſehen.

Wie das „D. T. erfährt, hat der Kaiſer Wilhelm II.
dem Profeſſor Reinhold Begas den Auftrag gegeben, für die
Friedenskirche in Potsdam ein Marmordenkmal für
Kaiſer Friedrich und für die Prinzen Waldemar und
Sigismund herzuſtellen. Ebenſo beabſichtigt, wie gemeldet,
kaiſer Wilhelm ſich vom Maler Salzmann auf ſeiner dem-
nächſtigen Reiſe begleiten zu laſſen. Von dem Künſtler, der
auch den Prinzen Heinrich auf ſeiner erſten großen Reiſe be
glieitete, rührt das im vorigen Jahre im Ausſtellungspark vor-
geführte Diorama von Nachtigal's Beſtattung her.

Jn Folge einer Aufforderung des Oberhofmeiſters der
Kaiſerin Viktoria überreichte am Sonnabend der Redaktenr
Max Karfunkel in Schloß Friedrichskron die erſte Reihe ſeiner
Sammlun von Nekrologen auf Kaiſer Friedrich. Die-
ſelbe umfaßte 1646 Nummern von Zeitungen, darunter 670 aus
Deutſchland, 710 aus England, 243 aus Frankreich, 58 aus Jta-
lien, 5. aus Schweden und Norwegen u. ſ. w. Eine türkſſche
bringt ſogar die Bildniſſe Kaiſer Friedrich's und ſeiner Gemah-
lin. Tagtäglich gehen noch neue Sendungen ein, darunter ſelbſt
ſolche aus Japan. 450 Zeitungen ſind bereits von Neuem ver-
zeichnet. Kaiſer Friedrich hat eine ſehr koſtbare Autographen-
Sammlung hinterlaſſen, welche ſich in einem reichgeſchnitzten
Renaiſſance- Schrank befindet. Einen gleichen Schrank hat
Kaiſerin Victoria für die Sammlung von Nekrologen in Be-
ſtellung gegeben.

ſtellung Am heutigen

Welch' reiches geiſtiges Leben, ſo ſch.eibt man uns,
bei dem kleinen, kaum 70,000 Seelen ſtarken Volke der Jslän-
der Jeigt auf's Neue das ſoeben erſchienene erſte Heft
eines ebenſo verdienſtlichen wie mühevollen Werkes: es iſt ein
franzöſch-isländiſches Wörterbuch des Reyvkjaviker Ge-
lehrten Pall Thorkelſſon. Der Umfang dieſes Wörterbuches iſt
auf upgefth 1600 Seiten 8 Herechnet und koſtet etwa 50 Mk.
Das Werk iſt von hohem Werthe für unſere Germaniſten, da
bekanntlich die isländiſche Sprache ſich nur wenig von der alt-
nordiſchen unterſcheidet, aus welcher ſpäter ſowohl die ſchwediſche
wie die däniſche Sprache hervorgegangen ſind.

Kaiſer Wilhelm wird auf ſeiner demnächſtigen Reiſe
nach dem Deutſchen Tageblatt' vom Maler Salzmann be-

gleitet werden. tAus London wird uns geſchrieben: Bei Chriſtie, Man-
ſon u. Woods wurde am Samſtag die von dem verſtorbenen
Lordkanzler Hardwicke gebildete ſogenannte „Wimpole
Bibliothek“ verſteigert. Eine in der Jndianerſprache über-
ſetzte Bibel (1663) wurde mit Lſtr. 580 bezahlt und die erſte
Ausgabe von Caxton's „Game and Play of Chesso“ mit Lſtr.
260. Der Geſammterlös bezifferte ſich auf Lſtr. 3242.

Sie haben Blut geleckt. Eine intereſſante Aufführung
von „Schillers Räubern“ wird nach dem „Kleinen Journal“ in
etwa 14 Tagen im Oſtendtheater ſtattfinden, intereſſant dadurch,
daß die Hauptdarſteller des Trümpelmannſchen
Lutherfeſtſpiels die herporragenden Rollen übernommen
haben. Studioſus Meier, welcher Herrn Müller-Hanno in
ſeiner Thätigkeit als Regiſſenr unterſtützt hat, ſpielt den
Franz, Studioſus Nemer, der Kapuziner des Lutherfeſtſpiels,
den Kari Moor.

Aen T

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpendenzen ift nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
s Staßfurt, 3. Juli. (Unterſuchung.) Heute wurde in

dem anhaltiſchen Dorfe Neundorf, die Leiche des vor ca. vier
Wochen verſtorbenen Kindes der Weckertſchen Eheleute ex-
humirt und in Gegenwart des Staatsanwalts und Unterſuch-
ungsrichters durch den Kreisphyſikus aus Bernburg unterſucht,
da eine Denunciation des Handelsmanns R., bei dem die W.-
ſchen Eheleute wohnten, den Eltern Vernachläſſigung ihrer elter-
lichen Pflichten ſchuld gab. Das Kind hatte ſich durch kochendes
Waſſer die Händchen verbrüht. Die ſehr ſorgſältige Unterſuch-
ung ergab nichts Belaſtendes für die Eltern, die wie wir
hören 2 hieſige Aerzte zur Behandlung des kranken Kindes
zugezogen haben. Die ſchwergebeugte Mutter, welche bei der
Exhumirung zugegen war, fiel in Ohnmacht, wurde in ein Nach
barhaus gebracht und bedurfte langer Zeit, ſich zu erhoken.
Man muthmaßt, daß gegen den Denuncianten energiſche Schritte
gethan werden.

x Jerichow, 4. Juli. (Heuernte.) Der Siebenſchläfer
(27. Juni) hat im Volksglauben eine große Bedeutung. Wenn
man vor Johanni um Regen bittet, weil dieſer zum Wachsthum
aller Pflanzen nöthig iſt, ſo mag man am 27. Juni keinen haben,
denn es ſoll dann 7 Wochen lang öfters regnen. Der Sieben-
ſchläfer brachte uns Regen und ſeit dieſem Tage iſt wohl kein
Tag ohne Regen geblieben. Die Heuernte, die ſehr gering aus
gefallen iſt, kann erſt nicht beendet werden. Stundenweit kom-
men die Leute von den Dörfern, um zu heuen, und können dann
wenig ausrichten. Wenn die Nachmaht nicht einigermaßen ein-
träglich iſt, dann iſt das Futter ſehr theuer bezahlt, Ein Mann
hatte für 83 Hucken 96 bezahlt. Jn dieſem Verhältniß iſt das
meiſte Futter bezahlt worden. Auf den letzten Viehmarkt in
Genthin in der vorigen Woche war viel Rindvieh ge
trieben. Die Beſitzer wollten wegen Futtermangel verkaufen.
Wer hat aber reichlich Heu geerntet um zu kaufen? Die Havel
hat noch immer einen ſo hohen Waſſerſtand, daß man vielfach
noch nicht an das Abmähen der Wieſen denken kann. Für die
Entwickelung der Körner in den Winterſaaten und für das
Wachsthum der Sommerſaaten und der Hackfrüchte iſt die
jüngſte feuchte Witterung recht wohlthuend geweſen.

S Vieſelbach, 4. Juli. Landwirthſchaftliche Aus-
weiten Tage der „Thierſchau und

landwirthſchaftlichen Ausſtellung erfolgte Abends nach Ankauf
zahlreicher Gegenſtände für die Verlooſung die weitere Preis
vertheilung. Von den Ausſtellern landwirthſchaftlicher Maſchinen
und Geräthſchaften erhielten Auszeichnungen (Diplome): Adam
(Weimar), Aſſing(Vieſelbach), Böttner(Jngersleben), Brömel
(Arnſtadt), Buchsbaum (Würzburg), Büchner (Cölleda), Eich
horn (Schweina), Fabricius (Weimar), Geske (Neumark),
Hartung (Langenſalza), Höhnemann u. Küchler (Erfurt),
Horn (Erfurt), Jungheinrich u. Co. (Eiſenach), Klinkhardt
(Wurzen), Kratſcher (Stedten), Lanz (Mannheim), Mayfarth
(Frankfurt a. M.), Merten (Dannheim), Müller (Vieſelbach),
Rohkrämer (Erfurt), Ruppe (Camburg), Schlenſtedt
(Vieſelbach), Schmidt (Erfurt), Schmidt (Merkendorf), Sorge
(Vieſelbach), Schwanitz (Vieſelbach), Zimmermann (Halle
a. S.). Weiter erhielten Diplome für Geflügel (Hühner,
Tauben, Gänſe) und Kaninchen: Bächer (Jſſerode), Kühn
(Nohra), Linke (Neudietendorf), Topf (Eichelborn), Tufft
(Erfurt) und Wohlgezogen (Nohra); für Bienen und bienen-
wirthſchaftliche Geräthſchaften: Aps (Uderſtedt), Müller (Groß-
mölſen) und Walther (Weimar). Nachzutragen bleibt noch,
daß für Deckhengſte, zu deren Ankauf die Staatskaſſe pro Stück
1500 33 o zugeſchoſſen hat, an Kalbe (Umpferſtedt) und
Müller (Stotterheim) Diplome verabfolgt wurden.

W Erfurt. 4. Juli. Eine heute gegen die Fuhrherren und
ſtädtiſchen Abfuhrunternehmer Gottfried und Emanuel Rothe
geführte Schöffengerichtsverhandlung offenbarte Zuſtände, die
ganz unmöglich ſcheinen und vom Standpunkte der öffent-
lichen Geſundheitspflege ſcharf verurtheilt werden
müſſen. So wurde in einer Reihe von Fällen feſtgeſtellt, daß
die bei Beobachtung des hier eingeführten Kübelſyſtems in den
Häuſern aufgeſtellten Kübel des öfteren lange über die vorge-
ſchriebene Zeit hatten ſtehen müſſen, deshalb übergelaufen waren
und ihren übelriechenden und die Luft verpeſtenden Jnhalt nicht
nur in die Aborts, ſondern auch in andere Räume des Haufes
ergoſſen hatten. Jn einem Falle waren die von den Unter
nehmern vertragsmäßig übernommenen Pflichten von den mit
der Abfuhr betrauten Leuten ſo wenig beachtet worden, daß ſich
aus dem Kübel nach und nach 13 Tonnen Excremente in den
Aufbewahrungsraum ergoſſen hatten wodurch ein Betreten
deſſelben unmöglich geworden war. Der Amtsanwalt wies bei
Begründung ſeines Antrages auf Aufrechterhaltung der auf
Grund einer bezüglichen Polizeiverordnung gegen die Beſchul-
digten ergangenen Strafbefehle auf die ſchwere Verantwortlich-
keit hin, welche bei ſolchen wie den in Rede ſtehenden Ueber-
tretungen die Polizeiverwaltung trifft. Sei es doch ganz zwei-
fellos, daß durch eine derartige Verpeſtung der Luft in der
Stadt der Typhus, die Cholera u. a. gefährliche Krankheiten
ausbrechen könnten. Das Urtheil lautete gegen Gottfried Rothe
wegen 17 Uebertretungen auf zuſammen 340 Mark Geld-
ſtrafe oder 34 Tage Haft und gegen Emanuel Rothe wegen 16
Uebertretungen auf 320 Mark Geldſtrafe oder 32 Tage
Haft. Ueber ſechs weitere Uebertretungen konnte der beantrag-
ten und verfügten Ladung von Zeugen wegen nicht verhandelt
werden.

m Cöthen, 4. Juli. (Feuer.) Geſtern brannte die dem
fer-Rittergutsbeſitzer Frhrn. von der Busſche-Lohl gehörige Sch

ſcheune in Cöſitz in der bedeutende Strohvorräthe lagerten,
nebſt den dazu gehörigen Ställen bis auf die Umfaſſungsmauernnieder, ebenſo das Wohnhaus des Arbeiters Vroch

l Göttingen, 3. Juli. (Central-Bäckerei.) Jn
einigen Tagen wird in hieſiger Stadt eine an dem Ge-
bände der Central-Molkerei grenzende CentralBäckerei er-
öffnet werden. Die Errichtung derſelben hat ſchon die an-
genehme Folge gehabt, daß von heute an fünf Brötchen
für 10 Pfennig ausgegeben werden von derſelben Größe,
weil die Central-Bäckerei beabſichtigt, für 10 Pfennig ſechs
Brötchen zu liefern. Göttingen hat bereits mehrfache Jn-
ſtitute in den letzten Jahren gegründet, welche den Be-
wohnern der Stadt von großem Nutzen ſind.

T. Pölsfeld, 4. Juli. (Unglücksfall im Schacht).
Geſtern wurde dem erſt ſei Kurzem verlobten Bergmann

Thurm aus Ahlsdorf im Schachte von herabſtürzendent
Geſtein der Kopf zerſchmettert. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Jn der Kirche zu Zollwitz befindet ſich nachſtehende
merkwürdige Grabſchrift einer Gattin welcher der
Wittwer damit in wenigen Worten ein ehrendes Andenken
ſichern wollte. Sie lautet: Jn Preußen geboren, in Rom
kennen gelernt, in Frankreich die Ehe verſprochen, in Ohlau
vollzogen, in Stannewitz gelebt, in r wit und
begraben ruht hier mein liebes gutes Weib Frau Bar-
bara Springſteinin. Sie war ein Weib nach Gottes Wort,
das heißt ohne Zorn. Leſer bete für ſie, denn ſolche
Weibsleut ſind rar. Dieſes ſchreibt Jhr zu bleibenden
Ehren Jhr treuer Ehemann Mathäus Springſtein, Feld
waibel. Den 23. Auguſt 1741.

Perſonolien.
Die von der Stadtverordnetenverſammlung zu Cöthen

vollzogene Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Joachimi zum
Bürgermeiſter von Cöthen auf eine fernere zwölfjährige Amts-
periode iſt vom Herzog von Anhalt beſtätigt worden.

Die Erbſchaft des Geiſtlichen Raths.
Zu der ſenſationellen Teſtaments- und Erbſchaftsgeſchichte,

zu welcher der betreffende Univerſalerbe, Kanonikus Pr-
Franz in Breslau früher Chefredakteur der in Berlin er
ſcheinenden „Germanig“ in der von uns in der geſtrigen
2. Ausgabe veröffentlichten „Erklärung“ das Wort genom-
men hat, bringt auch der „Evangeliſch-Kirchliche An-
zeiger“, wie er verſichert, zuverläſſige Einzelheiten von
denen wir mit der voraufgeſchickten Bemerkung, daß es ſich im
vorliegenden Falle um etwa drei Millionen Thaler han-
delt, Folgendes herausheben:

„Gegen Mitte der dreißiger Jahre erhielt Franz Gyrdtals blutjunger Kleriker das Pfarramt der katholiſchen Diaſpora-

Gemeinde Ober-Herzogswaldau, Kreis Freiſtadt in Nieder
ſchleſien, in welcher, wie noch heute, auf einem Gebiete
von mehreren Quadratmeilen unter 10000 Evangeliſchen
kaum 100 Katholiken, ſogenannte vagantes, wohnen. J
dieſem Theile von Schleſien beſteht noch immer der durch
die Gegenreformation der Lichtenſteinſchen Dragoner begründete
Zuſtand, daß die Kirchen und die Kirchenländereien der „Mutter-
kirche' zurückerobert wurden, während die Gemeinden ſelbſt
dem evangeliſchen Bekenntniß ſich wieder zugewandt haben.
Die katholiſche Pfarrei Ober-Herzogswaldan beſitzt heute noch
fünf Kirchen mit ihren Wiedemuthen in ganz evangeliſchen
Dörfern, deren Tauſende von Proteſtanten in der Guadenkirche
der entlegenen Kreisſtadt ihre religiöſen Bedürfniſſe befriedigen
müſſen.Als Franz Gyrdt, der Erblaſſer des Herrn Kononikus
Franz, nach Ober-Herzogswaldau kam, lebte als Beſitzer der
dortigen Herrſchaft der Freiherr Melchior v. Dyherrn, der
durch die Achtung der Kreiseingeſeſſenen und das Vertrauen
ſeines Monarchen an die höchſte Stelle des Kreiſes geſetzt war.
Als Landrath des Kreiſes Freiſtadt erſcheint er in ſeinen amt-
lichen Kundgebungen als ein klarer Kopf und gereifter Charakter.
Derſelbe hatte gegen den Willen ſeiner Eltern ein armes adliges
Fräulein (das ſich v. Rabenau, nannte, nicht v. Schwurzenau,
wie die „Berl. Polit. Nachr.“ ſ. Zt. angaben. D. R) ge-
heirathet. Dieſe Frau fing alsbald mit dem jungen Pfarrer
einen Roman an, von dem der verſtorbene Dichter Georg
Freiherr v. Dyherrn im Feuilleton der „Schleſiſchen Zeitung
unter dem Titel „Merrimount“ im Sommer 1869 ein drama-
tiſches Bild entworfen hat. Die Wirkung dieſes Romans
zeigte ſich nach außen darin, daß der Landrath Freiherr von
Dyherrn innerhalb eines Luſtrums ſich im Jrrenhauſe zu
Lebbus befand und dort bereits 1844 das Zeitliche ſegnete.
Der Pfarrer Gyrdt vertrat von da an bei der Baronin
von Dyherrn, die Stelle eines Geſchäftsführers, bereiſte
mit der Frau in den fünfziger und ſechsziger Jahren in-
cognito die Bäder und Sommerfriſchen der Welt und regierte
in Herzogswaldau wie ein Paſcha. Prieſterliche Amtsver-
richtungen kümmerten ihn ſeit ſeinem Avancement zum
General- Bevollmächtigten der Herrſchaft wenig, und als er bald
nachher ſich einen Kaplan in Breslau verſchrieb. überließ er
dieſem faſt ausſchließlich die Ceremonien des katholiſchen Kultus.
Als die Baronin Amalia von Dyherrn im Sommer1866 ſtarb, kam ein Teſtament zum Vorſchein, welches den
Pfarrer Franz Gyrdt zum Univerſalerben erklärte und ihm
für den Fall der Unmöglichkeit, ſelbſt die Erbſchaft anzutreten,
einen ſeiner Freunde, den der v. Dyherrnſchen Familie ſo we-
nig wie dem Pfarrer ſelbſt verwandten, Kreisrichter Moſig
aus Freiſtadt ſubſtitnirte. Letzterer erhielt, da er als Subſtitut
des Univerſalerben Gyrdt nicht einzutreten hatte, ein bedeuten
des Kapital nebſt einer beträchtlichen Leibrente vermacht. Die
wirklichen Verwandten dagegen waren mit ganz geringen Le-
gaten abgefunden. Die grandioſe Erbſchaftsangelegenheit blieb
unter dem Kriegslärm von 1866 ziemlich unbeachtet.

Allein die cause célèbre hatte damit ihr Ende noch nicht
erreicht. Um die öffentliche Meinung nicht gar zu ſehr zu er
regen, hatten die beiden Teſtamentsfabrikatoren die Güter der
Familie, mit beträchtlichen Hypotheken und Legaten beſchwert,
dem jetzt noch lebenden Beſitzer Paul Freiherrn v. Dyherrn,
einem Neffen des verſtorbenen Freiherrn, vermacht. Kaum
aber hatte dieſer den Beſitz angetreten und durch ſein Verhal-
ten bekundet, daß er nicht geſonnen ſei, nach des bis dahin all-
mächtigen Gyrdts Pfeife zu tanzen, als der Letztere, geſtützt
auf eine zweideutige Klauſel des Teſtaments, den Verſuch
machte, als Univerſalerbe das Legat für ſich zu beanſpruchen
und als Beſitzer der Familiengüter aufzutreten. Schon ſpielte
er ſich vor geiſtlichen und weltlichen Behörden als Ritterguts
beſitzer und Herr zu Ober-, Mittel- und Niederherzogswaldau
auf, beanſpruchte unter deu Großgrundbeſitzern Sitz und Stimme
auf dem Kreistage, fungirte als Kirchen und Schulpatron, nach
dem die ins Jntereſſe gezogene kirchliche Behörde ſür collidirende
Fälle den Käplan mit der Vertretung des Pfarramts beauf-
tragt hatte, allein es gab zu Berlin Richter.

Jn allen Jnſtanzen mit ſeinen unerhörten Anſprüchen ab-
gewieſen, reſignirte Franz Gyrdt 1871 auf das ſeit Dezennien
nicht mehr verwaltete Pfarramt und pilgerte mit ſeinen Mil-
lionen zur Stadt der ſchleſiſchen Rentiers, nach Görlitz, allwo
er als Höchſtbeſteuerter durch ſeine feinen Weine und luculliſche
Küche ſich einen Namen machte, zuweilen auch einige Hundert-
tauſende für Kirchen- und Schulzwecke opferte, ſonſt aber mit
voltairianiſcher Suffiſance, ebenſo wie in Herzogswaldau, Kir-
chendienſt und Meſſeleſen von ſich fern hielt. Die römiſche
Kirche hat ihn zur Würde eines „Geiſtlichen Rathes“ erhoben
und wird ihn als Wohlthäter preiſen.

Gegenüber den tendenziöſen und die Wahrheit verdunkeln-
den Nachrichten römiſcher Blätter konſtatirt der Evangeliſch-Kirch-
liche Anzeiger: 1) Die im Jahre 1366 verſtorbene Baronin
Amalie von Dyherrn iſt nie öffentlich zur römiſchen
Kirche übergetreten, hat im Leben nie am katholiſchen
Kultus ihres Freundes Gyrdt theilgenommen und auch im Teſta-
ment mit keiner Silbe von einer Konverſion geſprochen Letztere
ruht allein auf der Ausſage ihres genannten Freundes den in
ſeiner Eigenſchaft als Generalbevollmächtigten auch Niemand
hindern konnte den Leichnam ſeiner Freundin mit römiſchem
Gepränge zu beerdigen. Sein Verhältniß hatte alle Familien-
verbindungen der Dame zerſtört. 2) Gyrdt war keineswegs
nur Teſtamentsvollſtrecker, wie es nach den in die Oeffentlich-
keit lancirten Mittheilungen der Katholiken ſcheinen könnte,
ſondern Univerſalerbe und als ſolcher bereits Millionär.

Aus aller Welt.
Waldbrände in Schweden. Aus Rena in Schweden

wird mitgetheilt, daß der daſelbſt. vor Kurzem ausgebrochene
Waldbrand fortwährend an Umfang zunimmt. Ge-
waltige Rauchſänlen ſteigen zum Himmel empor. Halb ver-
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ſengte Elenthiere, Haſen ünd Füchſe ſieht man in wilder Flud
dahineilen. Das Feuer ſpringt mitunker 6—700 Ellen wei



Mehrere Sennhütten und Häuſer ſind niedergebrannt. 230
Soldaten ſind auf der Brandſtätte eingetroffen und es wurden
nach weitere 5—600 Mann erbeten. Der Verluſt beträgt jetzt
ſchon mehrere Hunderttauſende von Kronen, und es iſt nur
geringe Ausſicht vorhanden, daß man des Feuers bald Herr
werden wird.

Zwanzigmarkſtücke mit dem Bildniß des Kaiſers
Friedrich werden bereits mit drei Mark Aufgeld bezahlt. Die
ſelben wandern in Münzſammlungen und Sparbüchſen.

Ein Diebesvrakel ans Java wurde in der letzten
Sitzung der Berliner Anthropologiſchen Geſellſchaft vorgezeigt.
Gewiſſe Banditenbanden pflegen ſich deſſen dort zu bedienen.
Daſſelbe beſteht aus Kreiſen, die in ihrer Stellung zu einander
verſchoben werden können und beſtimmte Figuren enthalten.
Der äußere Kreis ſtellt dabei die Diebe, dar, der innere die
Hauswirthe, beide in verſchiedenen Auffaſſungen und Geſtalten
Kommt bei dem Verſcbieben der Kreiſe beiſpielsweiſe ein be-
vaffneter Dieb gegen einen kopfloſen Hausherrn zu ſtehen, ſo
iſt das ein höchſt ungünſtiges Zeichen es wird dann nämlich
der beabſichtigte Einbruch mit der Tödtung des Hausherrn
endigen und deshalb für den Dieb bedenkliche Folgen haben.
Andere Gruppirungen ergeben wieder günſtige Vorzeichen.

Die Cholera. Seit einigen Tagen kommen aus Meſ-
ſina Nachrichten über angeblich daſelbſt vorgekommene Cholerg-
fälle. Unter dem Volke herrſcht lebhafte Aufregung. Auch in
Neapel ſoll die Cholera wieder aufgetreten ſein.

Die ſchnellſte Reiſe über den Atlantiſchen Ozean von
Roches Point (Jrland) nach Sandy Hook (New-York) hat, nach
der „Krzztg.“, im vorigen Monat der Cunard-Dampfer „Etruria“
in 6 Tagen 1 Stunde 47 Min. zurückgelegt Die durchſchnitt
liche Geſchwindigkeit des Schiffes betrug auf dieſer Reiſe 19,54
Knoten (Seemeilen) in der Stunde oder 470 Knoten im Etmal
(24 Stunden). Bisher war die ſchnellſte Fahrt die des Cungard-
Dampfers „Umbria“, welcher die Ueberfahrt nach NewYork
im Mai vorigen Jahres in 6 Tagen 5 Stunden bewerk-
ſtelligt hatte.

Wie verhält ſich die Zahl der weiblichen Bevölkerung
gegenüber der männlichen in den verſchiedenen Staaten Dieſe
Frage beantworten Hübner's gengraphiſch ſtatiſtiſche Tabellen
wie folgt: Es kommen auf 1000 Männer:

in Belgien 1003 FrauenDänemark 19036im Deutſchen Reich 1043
in Preußen. 1038Frankreich. 1008Hriechenlan d. 229096Großbritannien 1047
Jtalien 4 995Niederlande 16024Oeſterreich. 49047Ungarn 1018Bosnien 3335 (2)Rortugal. 1934Rumänien 944Europ. Rußland
Finnland 1037Schweden. 1959Norwegen 16060der Schweig

Serbien 955Spanien 1045d. Verein. Staaten v. Amerika 965
Demnach iſt ein größerer Mangel an Frauen auf der Balkan-

Halbinſel in Griechenland und in Jtalien. Am meiſten hei-
rathsluſtig ſcheint man in Rußland, Serbien, Ungarn und in
Nordamerika zu ſein, denn nach der genannten ſtatiſtiſchen Ta
Belle finden auf 10060 Einwohner jährlich Trauungen ſtatt: in
Rußland 129 Serbien 122, Ungarn 99, Nordamerika 86,
Deutſches Reich 79 (wovon Kgr. Preußen 81), Oeſterreich 78,
Italien 78, Portugal 75, Frankreich 74, Dänemark, Rumänien,
Spanien mit je 71, Holland und Belgien 69, Schweiz 68, Grie
chenland, Großbritannien, Schweden und Norwegen je 65.

Wunſch eines Mörders. Der Klönig von Jtalien
erhielt vor einigen Tagen ein Geſuch zugeſtellt, welches den
Mörder Torquato Renzi zum Verfaſſer hat, der vor einigen
Monaten zum Tode verurtheilt worden war. Renzi bittet darin
den König ihn nur hängen zu laſſen und nicht vielleicht noch
zu begnadigen, das Geld aber, das er im Gefängniſſe koſten
würde, ſeiner mittelloſen Familie zu übergeben. Der Mörder
ſchreibt „Jch bin ein junger Mann, kann mindeſtens noch ein
halbes Jahrhundert leben; mit der Summe, die mein un-

n Ew. Majeſtät koſten würde, iſt meiner Familie
geholfen.

Zwanzig Rettige ſtatt zwanzig Raketen. Kürzlich war
Miniſter v. Feilitzſch zu einem Beſuche in Paſſau ange-
kommen und es wurde ihm zu Ehren ein Kellerfeſt gegeben.
Weil man nun in Paſſau zu einem Feuerwerk nicht genug Ra-
Feten zuſammenbringen konnte, ſo wurden in Regensburg tele-
graphiſch 20 Raketen beſtellt zu einem glänzenden Feuerwerk.
Aber welche Enttäuſchung! Als Abends kurz vor dem Garten-
feſte ein Kiſtchen als Expreßſendung eintraf, ſo kamen ſtatt der
erwarteten 20Raketen 20Rettige heraus. Hat der Herr
Beſteller ſo ſchlecht geſchrieben, oder der Herr Telegraphiſt ſo
Ichlecht geleſen, kurz Regensburg ſandte zur Verherrlichung
des Miniſters in Paſſau 20 echte Radi.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 6. Juli Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde Paſtor em. Schulze.

Standesamtsngchrichten.
Halle, 3. Juli. Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl Gott-

fried Alb. Mackrodt, Landwehrſtr. 15 u. Marie Thereſe Weiß-
Haar, Wörmlitzerſtr. Ia. Der Kaufmann Chriſtian Wilhelm
Paul Einecke, Landwehrſtr. 7 und Henriette Franziska Marie
Spindler, Wuchererſtr. 33. Der Locomotivheizer Heinrich
Emil Lehmann, Braunſchweig und Anna Eckſtein, Ackerſtr. 6.
Eheſchließungen: Der Gymnaſiallehrer Dr. phil. Johannes
Friedrich Auguſt Theodor Voigt, Eſchwege und Adele Franke,
Domplatz 9. Der Tiſchler Friedrich Albert Louis Philipp,
Zapfenſtr. 20 und Friederike Roſine Pauline Bertram. Bebitz.
Geboren: Dem Gärtner Hermann Schulze 1 S. Alfred Wil-
helm Hermann, Oberglaucha 39. Dem Schmied Reinhold
Schmidt 1 T. Karoline Frieda, Henriettenſtr. 28. Dem Lohn-
kellner Eduard Ackermann 1 S. Walther Paul, Gartengaſſe 10.

Dem Schmied Reinhold Fels 1 S. Friedrich Hermann
Reinhold, Brunnenplatz 8. Dem Stationsaſſiſtent Wilhelm
Belau 1 S. Karl Richard Otto, Anhalterſtr. 3. Dem Batail-
Ionsbüchſenmacher Karl Glöckner 1 T. Reilſtraße 124. Dem
Modelltiſchler Karl Hübner 1 T. Klara Friederike Laura Jda,
Liebenauerſtraße 5b. Dem Locomotivheizer Robert Schaaf 1
T. Emma Auguſte Elsbeth, Schmeerſtr. 10. Dem Handar-
beiter Chriſtoph Sänger 1 T. Frieder. Hedwig Elſe, Schützeng.
17. Dem Fabrikarbeiter Oswald Gäbler 1 S. Traugott
Oswald Kurt, Fiſcherplan 3. Dem Landwirth Reinhold
Zſcheyge 1 S. Reinhold Emil Kurt, Krauſenſtr. 3. Dem
Fabrikarbeiter Friedrich Reinicke 1 T. Bertha Lina Martha,
große Steinſtraße 32. 2 unehel. S. 4 unehel. Töchter.
Geſtorben: Der Schneider Wilhelm Schulz 26 J. 8 M. 20 T.
Klinik. Des Handarbeiter Karl Peterſon T. Anna Marie
Frieda 1 J. 3 T. Schwetſchkeſtraße 25. Des verſtorbenen
Zeugſchmiedemſtr. Friedrich Julius Samuel Pfiſter T. Hedwig
21 J. 7 M. 5 T. Des Bataillons- Büchſenmacher Kar
Glöckner T. 1 T. Reilſtr. 124. Der General-Commiſſions-
Rath a. D. Lonis Ehrhardt 73 J. 4 M. 25 T. Diakoniſſenhaus
T Des Lehrer emer. Feiedrich Thomas Ehefrau Auguſte geb.
Queck 54 J. 11 M. 22 T. Diakoniſſenhaus.
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Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Frau Gräfin zu Stolberg m. Fam. und

Dienerſch. a. Breslau. Kammerherr Frh. von Ende a. Altjeß-
nitz. Wihard a. Liebau. Fabrikbeſ. Pauling a. Lindenau. Reg.
Aſſeſſor Sendler, Verſ.-Jnſp. Branmüller u. Verlagsbuchhänd-

ler Hoffmann g. Berlin. Oberinſp. Köpp a. Hannover. Herzogl.
Kreisdirector Ulbricht a. Ballenſtedt. Bergwerksdirector Hellich
a. Waldenburg. Ingenieur Over a. Mühlheim a. Rh. Frau
Weil a. Kroſſen a. O. Fabrikanten Reuß a. Zwickau i. S.
Großer a. Oelau. Hildesheimer a. Halberſtadt. Dietz a. Sonne
berg. Herz m. Fam. a. Breslau. Kerkow m. Fam. a. Nauen.
Frau Fabrikbeſ. Kronenberg a. Huf d. Höhe. Laufl. Kurtz,
Eisner u. Manes a. Berlin. Böhm a. Duisburg. Hotel Kron
priuz. Prakt. Arzt Pr. Kraus a. Perleberg. Rentiere Frau
Lippmann mit Frl. Teht. a. Hamburg. Grund m. Gem. a. Wetz
lar. Oberſchulrath Dr. Leidenfroſt, a. Weimar. Fabrikbeſitzer
Hübel a. Tirſchenrauth. Kaufl. Michaelis a. Halberſtadt. Lamm,
Pappenheim, Naumann, Wolf u. Hinkeldeyer a. Berlin. Worch.
Birkner und Zuleger m. Frau a. Leipzig. Wießner a. Peters-
waldau. Niemann g. Annaberg. Feiße a. Braunſchweig. Plef
ſow a. Selb. Weddinger a, Düſſeldorf. Wolkersdorfer a. Nürn
berg. Elck a. Breslau. Schweickhardt a, Biberach. Schul.
mann und Meyer a. Frankfurt a. M. Walther aus Dresden
Weif. s Hotel. Fabrikbeſ. Otto Helzer aus Weimar. Bildhauer
Kramer aus Fulda. Cand. med. Schwanghoff aus Halle.
Auerbach aus Freiburg. Kaufmann H. Foß aus Cöln a. R.
Muſikdir. Binert aus Bernburg.

Gerichtszeitung.
A Gera, 4. Juli. Geſtern wurde vom Schwurgericht

der Zimmermann Wilh. Läſer aus Osmannſtedt wegen Sitt
lichkeitsverbrechens zu 4 Jahren Zuchthaus und 7 Jahren Ehr-
verluſt, heute der Stockfabrikant Eduard Müller aus Bürgel
er betrügeriſchen Bankerotts zu 1 Jahr Gefängniß verur-
theilt.

Die „Tournüre“ ſpielte in einem Diebſtahlsprozeß,
der geſtern vor dem Berliner Schöffengericht zur Verhandlung
gelangte, eine wichtige Rolle. Frl. Lieschen H., das, 17jährige
Töchterchen anſtändiger Eltern, war in dem Goldſchmidt'ſchen
Konfektionsgeſchäft als Konfektionärin angeſtellt und genoß das
Vertrauen ihres Chefs in beſonderem Maße. Seit einiger Zeit
verſchwanden nun ans dem Geſchäft in unerklärlicher Weiſe
große Stücke Sammet, Plüſch, Tuch und man zerbrach ſich ver
geblich den Kopf, wie dieſelben wohl ihren Weg in's Freie
nehmen könnten. Endlich fiel dem Chef des Hauſes auf, daß
mehrfach die Tournüre des ſehr ſchlanken und mädchenhaften
Frl. H. bei ihrem Fortgange, aus dem Geſchäfte einen weit
größeren Umfang zu haben ſchien, als vorher und als eines
Abends dieſer Auswuchs der Frauenmode übermäßig ange
ſchwollen ſchien, hielt man es doch für geboten, derſelben eine
nähere Unterſuchung zu widmen, wobei ſich denn ergab, daß
das junge Mädchen eben im Begriff war, einen ganzen Kinder-
paletot, den ſie ſich mittels Bindfadens um die Taille gebunden,
in Tournürenform aus dem Geſchäftslokale hinaus zu bugſiren.
Das diebiſche Fräulein geſtand denn auch bald zu, daß ſie in
etwa 10 Fällen die vermißten Stoffe in derſelben Weiſe weg-
gebracht habe. Ganze Thränenſtröme entquollen geſtern den
noch recht unſchuldig dreinſchauenden Augen der jungen Spitz-
bübin als der Stagatsanwalt mit Rückſicht auf das bewieſene
Raffinement ſechs Wochen Gefängniß gegen ſie beantragte. Der
Chef ſelbſt legte aber für das Mädchen ein gutes Wort ein,
indem er darauf hinwies, daß das Mädchen einer gewiſſen
Stehlmanie zum Opfer gefallen iſt. Dieſelbe ſpielt nämlich
trotz ihrer 17 Jahre noch außerordentlich gern mit der Puppe,
und es iſt feſtgeſtellt, daß ſie die Stücke Sammet, Plüſch e.
zumeiſt in der unſinnigſten Weiſe zerriſſen hat, um ſie als
Puppenlappen u. dergl. zu verwenden. Mit Ruckſicht hierauf
bewahrte der Gerichtshof das Mädchen noch einmal vor der
S Gefängnißſtrafe, und ließ es bei einem Verweiſe

ewenden.

Tages-Kalender für Freitag 6. Jnli:
Kal. Univ -Vißl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. Börfen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Phüſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8/2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im
„Priuz Carl“. Halleſcher Nadfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. MännerTuru-
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. m „Sängerkreis“
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Gefangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 256 Uhr. Botan.
Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachtveiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberne z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Handel, Verkehr und Jndnſtrie.
Die unter Vorſitz des Herrn Salinen-Direktors

Leopold heute abgehaltene 5. Generalverſammlung der
Zeitzer Paraffin und Solarölfabriken genehmigte
den von uns bereits mitgetheilten Geſchäftsbericht und er-
theilte Decharge. Die beiden ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſichtsraths, die Herren Direktor Leopold hier und
Konſul Müller-Berlin wurden wiedergewählt. Die Di-
vidende beträgt 3 Proz.

Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Prioritäten Litt. H.
Die nächſte Ziehung findet Anfang Juli ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
5 Pf. pro 100 Mark.

Die eigentliche Kampagne der Zuckerinduſſtrie iſt ſeit
dem Monat Februar, in welchem die letzte, ziemlich unbedeu-
tende Menge von Rüben (etwas über 2000 Doppelzentner) ver-
arbeitet worden iſt, vorüber; es werden jetzt nur noch die Be-
ſtände an Melaſſe aufgearbeitet bezw. die Raffinirung des
Zuckers beendet. Bekanntlich tritt mit dem 1. Auguſt 1888 ein
neues Stenergeſetz in Kraft, welches neben einer ermäßigten
Rübenſtener die Konſumſtener erhöht. Die Wirkungen dieſes
Geſetzes machen ſich ſchon jetzt bemerkbar, indem ſich überall
das Beſtreben zeigt, vor dem Jnkrafttreten des neuen Geſetzes
die Melaſſe zu verarbeiten. Trotzdem in der Kampagne 1887/88
nur ca. 70 Millionen Doppelzentner gegen 83 Millionen Dop-
pelzentner in der Kampagne 188687 verarbeitet worden ſind,
weiſen ſchon die erſten zehn Monate Auguſt bis Mai in der
laufenden Kampagne eine Mehrverarbeitung von 421000 Dop-
pelzentner Melaſſe, nämlich 3025 115 gegen 2604104 Doppel-
zentner auf. Die Verwendung der Melaſſe zu anderen Zwecken,
namentlich auch zur Melaſſebrennerei, muß alſo faſt vollſtändig
aufgehört haben. Dieſe Steigerung der Melaſſeverarbeitung iſt
eine Folge des vielgerühmten Materialſteuerſyſtems, welches
eben den aus Melaſſe gewonnenen Zucker ſteuerfrei ließ, ob-
gleich er bei der Ausfuhr Anſpruch auf Ausfuhrvergütung hatte;
dadurch wurden die Einnahmen aus der Zuckerſtener, wie be-
kannt, ſehr geſchmälert. Jetzt werden alle Vorräthe an Melaſſe
aufgearbeitet, um noch den höheren Vergütungsſatz bei der
Zuckerausfuhr zu erzielen. Daher rührt die erhebliche Zunahme
der Melaſſeverarbeitung. Nach dem neuen Geſetz wird die
Melaſſeentzuckerung kein ſo rentables Geſchäft mehr ſein, wie in
den früheren Jahren, obgleich die Ausfuhrvergütung immer noch
im Verhältniß zur Rübenſteuer eine ziemlich erhebliche Prämie
enthält.

Die Ausfuhr, von Zucker iſt, wie die Statiſtik des
deutſchen Reichs ausweiſt, in der Zeit vom 1. Januar bis Ende
Mai d. M. im Vergleich zu demſelben Zeitraum des Vorijahres
ganz bedeutend zurückgegangen, indem dieſelbe nur 1,523,120
Doppvelcenter gegen 2,930,304 im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres betragen hat. Jnsbeſondere betrug die Abnahme der
Ausfuhr bei Rohzucker von mindeſtens 90 Procent Polari-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

ſation und raffinirkent Zucker von unter 98 aber 90 Procent
Polariſation, 1,273,167 Doppelcentner, bei Candis und Zucker in
weißen, vollen, harten Broden, Blöcken 2c. 111454 Doppel-
centner und bei anderem hartem Zucker 22,518 Doppelcentner.
wogegen ohne Steuervergütung 50 Doppelcentner mehr aus
geführt wurden.

Wie aus Altenburg verlautet, wird in nächſter Zeit
die Konvertirung der 4eproz. Haligationen der herzogl.
fächſ. Landesbaint ſtattfinden. Ob die Konverſion von der
Landſchaft oder ohne dieſe beſchloſſen werden wird, bleibt ab
zuwarten.

Der Magiſtrat von Bamberg beſchloß die Begebung
einer neuen Stadtanleihe von U Millionen Mark mit
Tilgungsfriſt bis 1949 im Submiſſionswege. Die Ausgabe der
Anleihe ſoll bis zum 1. September c. erfolgen. hBrüfſel, 3. Juli. Die von dem hieſigen Bankhauſe Phi-
lippſon aufgelegte neue Argentiniſche. Anleihe im Be
a von 15 000 000 Fr. iſt bereits mit 35 Millionen über
zeichnet.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concenrseröffnungen. Carl Meyerin Berlin, Offene, ein Strickmaſchinenbaugeſchäft betreibende

Handelsgeſellſchaft in Firma Schuffenhauer S Saupe in Chem-
nitz, Handelsgeſellſchaft Schilder u. Co. in Breslau, Handlung
Oſtprenßiſche NähmaſchinenManufactur J. Altmann u Co
Jnhaber Kaufmann Joſeph Altmann i. P., Gutsdächter Wilhelm Eggert in. Medlauken (Labiau), Kaufmann
Eurt Otto Speck, Jnhaber der Firma Deutſche Farben und
Fruchteſſenzen Fabrik Speck u. Comp. in Leipzig, andelsmann
Richard Beck in Stahlberg (Oberwieſenthal).

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 4. Juli. Der UnionDampfer

heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen. h.
Hamburg, 4. Juli. Der, Poſtdampfer „Suevia“ derHamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktengeſellſchaft. hat, von

New-Hortk kommend, geſtern Abend 6 Uhr Lizard paſſirt.

Waſſerſtände.
p bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

„Tartar“ iſt

Fall Wuchs
S 4 Juli 4 190] 5. Juli 41.88 004

rotha e er eStraußſurt 3. Juni 1 4. Juli 1.34] 0.02
e.

Magdeburg 3. Juni 1.24 4. Juli 1.20 0.04

Dresden 098 o. 04 7Außig. o. 004Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. Juli 1888.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-CommanditAnth. 215.10. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 104.60. 49 Ungariſche „Goldrente 83,50. 40
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.70. Franzoſen 94,90. Oeſterr.
Eredit-Actien 159.50. Tendenz: Ruhig

e c0, SeſerWeizen: Juli-Auguſt 166.70. Septbr. r. 166,70. Beſſer.Rovgen: uli-Aſtguſt 126.70. Septbr.- Oktober 129.70. Oktober
November 131.75. Feſt.

Gerſte: loco 120 à 134.
Hafer: Juli-Auguſt 116.50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.

September-Oktober 33.20. Snptet
Rüböl: loco 16.40. Juli-Auguſt 46. Septbr.-Oktober 46.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 6. Juli.
Mäßiger Wind, bedeckt, leichte Niederſchläge, etwas

wärmer.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Hedwig Sauerbier mit Hrn. Forſt Aſſeſſor

Georg Mantels (Montjoie, Rheinpr.) Frl. Anny lmering mit
Hrn. Amtsrichter Rubarth (Bochum. Nieder-Marsberg). Frau
Emma Laeder geb. Klipp mit Hrn. Louis Niedermeyer (Schöne-
beck a, E.) Verehelicht: Hr. Reg.Baumeiſter Emil Friede mit
Frl. Maria Finckbein (Elberfeld). Hr. Rechtsanwalt Emanuel
van Chemen mit Frl. Gertrud Rennebaum (Andernach. Cleve).
Geboren: Ein Sohn: Hru. Dr. W. Haſſenſtein (Proſtken). Hrn.
Amtsrichter Schulz (Diepholz). Hrn. Ernſt Billeter er
leben). Eine Tochter: Hrn. Apotheker Wilhelm Poſthofen (Dü-
ren). Jl Pfarrer Brey (Erpfingen). Hrn. Eduard Emshei-
mer (Köln).
e

Amtliche Bekanntmachung.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns

Wartin Rurgheim zu Alsleben, Saale, wird, nachdem der
gerichthich beſtätigte Zwangsvergleich rechtskräftig geworden und
in dem Schlußtermin Einwendungen gegen die Schlußrechnung
nicht erhoben ſind, aufgehoben. [15149

Alsleben, Saale, den 29. Juni 1888.
Königliches Amtsgericht.

c

Die monatliche Missionsstunde in der Marienkircne
wird Montag, den 9. Juli, 6 Uhr gehalten werden. Zur Fort-
ſetzung der Betrachtungen über die afrikauiſche Miſſion wird
Herr Domprediger Albertz über die Mission an äcer
Sclavenküste (Lagos) ſprechen. Die Miſſionsfreunde der
Stadt werden hieran mit der Bitte um ihre Betheiligung erinnert

D. Förster.
3 Mark für ein krankes Kind und 3 Mark für eine

arme Wöchnerin ſind mit herzlichem Dank gegen die freund
lichen Geber den Opferbecken der Marienkirehe entnommen.

D. Förster.
c J
S FamilienNachrichten.

Die Verlobung meiner Tochter Martha mit dem esnd
theoh Herrn Vriedriceh Günther aus Liederſtedt, beehre.
mich hierdurch anzuzeigen. [1516

Vitzenburg, im Juli 1888.

uli-Auguſt 32.40. 70er

Carl Nothédurfſt.

Martha Nothdurft
Vriedrich GüntherVerlobte,

Vitzenburg. Liederſted t.Heute früh 6 Uhr entſchlief nach langen ſchweren Leiden
mein theurer Mann, der Kaiſerliche Poſtdirektor und Major a. D.

Vilhelm Borne,
Ritter mehrerer Orden, im faſt vollendeten 69. Lebensjahre,
was ich hiermit allen ſeinen Freunden tiefbetrübt anzeige.

Naumburg a. d. Saale, den 4. Juli 1888. [15158
Marie Borneo geb. Bätner.

Verlag der Akliengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verankwortlich: Chefredaktenur Vr. Richard Hamel für Politik,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Redackenr
Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis

Lehmann für den Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

au zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 182. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Die Expedition (Juſerateu
nnahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Beilage zu 156 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Bester Im Gebrauch billig ster.

er

Rm. 3.30,

Van Houtens Ca ca o.
Veberall zu haben in Büchsen à

Rm. 1.80,
[14943

0.95.
Grätzer Märzenbier
e
a DPahmen- u. Decorationsstolle
o in allen Farbenſtellungen, 34Pertige Fahnen Naggen mit Adler 5

Z zu Fabrikpreiſen 3aza empfiehlt (15197 aS II. 6. Meddy-Poomoke, Ball ad
S Lie h W Entnahme größerer Poſten Extra-Rabatt und Stägige S

in größter Auswahl und in
ſtets neueſten Deſſins zu9 Lap en e An
[ler mann hichoß,

45. Gr. Ulrichſtr. 45.

O. Buchalla'sMagazin feiner Schuhwaaren
Gr. Steinſtraße 14 (Eckladen der Stein u. Mittelſtr.)

hält angelegentlichſt empfohlen:

Fran gute für Herren und Damen,
Worgenſchuhe u. Pantoffeln, do. elegante Muſter,
Er ſtlingsſchuhe, 7 und eine

altiges Lagervorzüglicher Kinder und Mädchenbeſchnhun en.

Ernenuter Eingang der Marke:

Otto er Co. Frankfurt a M
Den beſten Kaffee

ergiebt die Miſchnung des Bohnen-Kaffees mit dem

BrandlteK(aſſee S
von Robert Brandt in Magdeburg.

Kräftig, würzig und geſund, im Verbrauch nicht theurer als die alten
Cichorienfabrikate, iſt der anerkannt der vorzüglichſte

affeezuſa
Zu haben in vielen Colonialwagarenhandlungen.

Weitere Niederlagen geſucht. [14425
e

322

272
2

Natron Lithion Säuerling, heilbewährt bei allen chroniseh- e
f catarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, e a 2

Mieren- und Blasenleiden, Harngries, Gieht und Rheumatismus,
bei Skropheln und englischer Krankheit, S

Vorzügliches Tafe! und Erfrischungs-Getränk. 272
Zu beziehen durch alle Apotheken und Hineralwasser-Handlaungen. J z

lersand düreteie Brunnerien waltung in Altreſchenau ehe e 2235

4 Stilfer Brestau Albrechts 25736 s
Halle, im Juli 1888.

P. I.Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum beehre ich mich ganz er
gebenſt anzuzeigen, daß ich eine

Material Colonialwaaren-, Tahbak- und
i der zu bigarrenhandlung

Hermann beram hieſigen Platze Lessingstr. Fr. 19 (Roßvplatzecke) eröffnet habe.
Durch directe Verbindungen und vielſeitige Geſchäftserfahrungen bin ichin der angenehmen Lage, ſtets höchſt preiswerth, prompt und gut bedienen

zu können und wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir die vollſte Zufrieden-
heit der mich Beehrenden durch ſtrengſte Reellität zu erwerben ſowie zu er
halten zu ſuchen.

Bittend,
ich mich

mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, empfehle
hochachtungsvoll [15192

F C a7A lnerk annt allerfeinſte Centrifugen- ger

Süß- Rahmbutter,
Graswaare, Garantie reiner Nen
waare, verſendet 8 Pfd. n gegen
Nachnahme für 7 Mark 20 Pfg.,
et Vorausſendung des Betrages

r 6 M. 50 Pf. frei dorten. 15154
Bußgen Teichert, Filſit i. Oſtpr.

V orzüglich ſchmeckende geriebene
Rapfkuchen mit anilleguß, ſowiealtdentſche Aſatuchen empfiehlt täg-

lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. 1.

1000 Ctr. Mais
zu Brenn- und Futterzwecken billig zu

verkaufen. (15190V. Karbaum, Domplatz 2.

O. ähmis ch in Grätz;der Geſundheit zuträgliches erfriſchendes Getriut, o h R a
Bölbergasse 2.

[(13444enipfiehl t in flaſchenrekfer Qualität

Bankgeschäſt,
an Ba S W. [15144Berliner Anfangscourse 12 Uhr.

Berliner e 4 Uhr.
Restanrant um „lohenzollern,

Karlstrasso 32.
Meinen werthen Freunden und Gönnern zur gefl.J daß ich am heutigen Tage obiges

Nachricht
Reſtaurant, welches in allen Theilen

un ſtändig renovirt, übernommen habe und bitte um recht zahlreichen
J Beſuch.

Gute Weine, Spatenbräu, vorzügl. PilsenerBier aus der Brauerei W. Rauchkass A. G.
Hochachtend [(15191Frau Wilhelmine Ritter

e Sonnabend den 14. Juli

SPxtrafahrt nach Wien,
e

45 Tage Billetgültigkeit, 25 Kilo Freigepäck,
mit Anſchluß Rundfahrten nach allen öſterr. Alpengebieten, am 21. Juli
und 15 Auguſt nach München, Salzburg, Lindau ete.

Ausführl. Reiſeplan à 20 ſowie Billets bei Julius Fricke'sBuchhandlung in Halle und Herrmann Wagner in Leipzig, Gellert-

Bad Wiſtexind e
Mittwoch, den 11. Juli

BBrruunnmenfest.
Näheres ſpäter. W. Malle,Die Beduinen Kommen
in Preybergs Garten.

regbergs Garten.
Sonntag den 8. Juli

2 grosse ilitair- Concerte
des 3. Riederſchleſiſchen Jnf. Regts. Nr. 50

unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Patzer.
Nachm. Anfang 4 Uhr. Abends S Uhr.Entree 25 Kinäer frei. [15179

Paul J ahn.

V s Höh.M V rlfita r Concertvon der Capelle der Merſeburger Hufſaren.
G Eniree 30 ſ.Ergebenſt ladet ein

I1udreas-Ingtitut Weimar
erzieht und bereitet Knaben der höheren
Stände für die mittleren Klaſſen des
Gymnaſiums bis Obertertia vor.

[15189

[15152

Georg Wolf.
„Turuverein PFrieaen
Sonnabend, den 7. Juli
nach dem Turnen letzte

Kleine Schülerzahl; Familienleben.! Beſprec hung über das
Dr. Soergel. Gauturnfeſt zu Lands-

e M Se berg am Sonntag, den 8. Juli.Sämmtliche aktive wie paſſive Mit-
glieder wollen ſich zu dieſer Sitzung
im Vereinslocale einfinden. [15178

Der Vorſtand.
Sastwirths- Verein

W ohne e ſetztlein me Nr.
Rob. Pfauodler,Atelier für künstl. Zahnersatz, Plom- nſere Nennen Die
birungen, Operationen ete. e mg 0 Freitag d. 6. d. Mts. Nachmittags

Uhr beim Collg.3 v rhnrdtLofſäger ſtatt.
9

[15188
d nGold. Armband verl. v. hieſ. Bahn- Irduung ſiehe letztes Gaſthaushof bis W uchererſtr. 55 n allſeitiges Erſcher nen nothwendig.

abzugeb. g. Velohn. w. gebet. [15187 Der Vorſtand.
ne o-

Eine braune deutſche Jagdhündin
iſt entlaufen. (15184Gegen Belohnung Wuchererſtr. 61 I.

Wohne jetzt gr. Märkerſtr. 22 I
Robert Brnauer, C nzertmeiſter.

Erlaube mir gleichzeit. mein. VioliUnterricht f. jed. Stufe (Gegr. i
abzugeben. in empf. Erinnerung zu bringen. [112

zwiſchen der W und Kl.

ſfolz- Rouleamn.

d Schutz gegen Sonnenhitze,
wezentuch billiger z früher.

Mtr. 1,50Pade Artikel

J verkaufe, um damit zu räumen
F. zu jedem annehmbaren Preis-HoDner. Phrübdberen

J in großer Aus swahl ſchon von
re n

Hermann Du
an der Marktkirche.

chehhchccceceeeeee
En un En detall.Oel,Erſagtzelle Reparat.

an Nätzmaſchinen. [14955
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15.

Stadt Theater.
Donnerstag, den 5. Juli

5. Enſemble- Gaſtſpiel der Mitglieder
des Wallnertheaters Berlin.

Zum 2.Die Ama-zone,
Vorher zum 2. Mal

Was er nur Wwill?
Freitag, den 6. Juli

b. Gaſtſpiel.
Zum 2. MalDie (achvbarinnen,

Vorher
Die Schulreiterin.
Sonnabend den 7. Juli7. Gaſtſpiel.

Victoria Theater.
Freitag, den 6. Jnli 1888.

Gaſtſpiel Robert de Bruyn.
Die Lachtaube.

Große Poſſe mit Geſ. in 5 Bildern.

Prinz Carl
Heute Freitag Abends 8 Uhr

Mlitair-Goncert

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entré à Perſon 30 115193
9. Wiegert, Capellmeiſter.

Familienbillets 20 St. 3 ſind
in den bekannten Cigarrenhandlungen
zu

5 t
G. Schumann.

Freitag, d. 6. Juli Ab. 8 Uhr
Grosse brill. Vorstellung

mit vorzüglich ausgewähltem
Programm.

Beſonders hervorzuheben ſind:
Die vierfache Fahrſchule geritten

N von den Geſchw. Sehumann,
Auftreten der Reitkünſtleriu

m Miss on Wagenpro- S
S menade, Dreſſur non plus

ultra, aus geführt von 4 Rapp- J
hengſten in Freiheit dreſſirt und
vorgeführt von Herrn Ernst
Schumann. Der Jongleur zu S
Pferde Mr. Voe HIocaini.

zum Schluß:Die Schöne Sopha

[15198

Schulze un Aer i im Hrient.

Näh. Placate u. Aus tragzettel.Sonnabend den 7. Juli,
Grosse Vorstellung.

S Hochachtungsvoll
15195] G. Schumann-

Jch bin auf einige Wochen verreiſt.
Herr Dr. Beyer, Kleinſchmieden
4 u. 5 hat die Güte mi ich zu vertreten.

r 5. Juli 1888. [15163Tdicke,t Fanitätoratt,



a Er nur S Mark 50 t.
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Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie

W eseler m r Ziehung am 12. Jnlid. J. E Keine Zäehungsverlegung.

n 10, 690 n. 5000 tieHannover, Gr. Pachhofſt. 29. Keinster reffer 3051.incluſive Porto und
Se

Ah e F. A. Schrader
Bekanntmachung.Jn Gemäßheit des S 5 des unterm 28. Februar 1884 Seitens des hen

Miniſters erlaſſenen Regulativs für die Kreis beziehentlich Stadt-Aus ſchüſſe
vringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei dem hieſigen Stadt-
Ausſchuſſe in der Zeit vom 21. Juli bis 1. September cr. Ferien ſtattfinden.

Während derſelben dürfen in öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen
zur Ver rdandlun kommen.

f den Lauf der Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.Halle a/S., den 1. Juli 1
Namens des Stadt Ausſchuſſes des Stadtkreiſes

Halle aS.
Der Vorſitzende. Schneider.
Bekanntmachung.

Die öffentlichen unentgeldlichen Schutzpocken-Jmpfungen finden bis
auf Weiteres jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von 3 bis 4 Uhr
unter der Leitung des Königlichen Kreis-Phyſikus Sauitätsrath Dr. Rüäsel
im Turnſaale e Schulgebändes in der Charlottenſtraße Nr. 14 ſtatt.

Halle a/S., am 30. Juni 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Sonderzug Leipzig-Thale und zurück

am Sonntag, den 22. Juli.
5* Vorm. Rückfahrt ab Thale

an Cönnern
Abfahrt Leipzig 720 NachmSohkeuditz 55 9!6alle z Naſe 108Cönnern 75 Schkeuditz 1046Ank ünft Thale 907 II e Leipuig 1106 IVFahrpreise:
Ab Leipzig und Schkeuditz II. Cl. F 43, III. Cl. 4 50 A.

a ſie und Cönnern 3Der Billet-Verkauf findet bereits am Tage vor der Fahrt ſtatt ünd

wird 10 Minuten vor Zugabgang geſchloſſen.Am 19. Anguſt wird der letzte Sonderzug befördert. [15164
Magdeburg, im Juli 1888.

Königliches Eiſenbahn-BetriebsAmt
(Wittienberge-Leipziäg).

M ä e
Dupuis Klauke

Bank-, Commisvior-,
Uypotheken- und Assokuranz-Geschäſt,

Brüderstrasse 5.
Wir übernehmen die Ausführung sämumtlicher in

das Bankfach schlagender Geschäfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

Capitalisten
finden durch uns stets beste, sicherste und Kostenfreie Unter-
bringung ihrer Gelder.

Haus- und Grundhbesitzern
empfehlen wir bei Hypothekenwechsel

ßauk-, Capital- und Privatgelder
unter den piüigstent und günstigsten Conditionen,. [14947

Vermittelungen
im An- und Verkaufstädtischer sowie ländlicher Grundstücke
werden streng reell gehandhabt.

h

h äää äGroße Jnventar- und Vieh-Aunetion
a Goddula bei Dürrenberg.

v entag den 9. Juli d. J. von Morgens 9 Uhr an werde ich auf
Nit ernnt Goddala wegen Veränderung der Wirthſchaft:eine gro ße Anzahl Kühe und Ferſen, leßtere zum Theil
tragend, 7 Fohlen, 3 zweijähr., 3 einjähr., 1 drei Monat alt, circa

30 Schweine, einen gr. Poſten Acker- u. Wirthſchafts-
geräthe in gutem, brauchbaren Zuſtande, darunter div. Pflüge, Eggen,
Rund und Ringelwalzen, 2 Drillmaſchinen, Hackmaſchine, 1 Trieur, 2 Wind-
fegen, 1 NRübenſchneide, div. Laſtſchlitten u. viel dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigern. Vor der Auction iſt Beſichtigung der
Objecte geſtattet.

Juli 1888. [15125Merseburg,. 3.
Friäed. M. Kunth.

et

Sunbumissi on
auf Lieferung von 1100 kg Petroleum
am 18. Juli er. Vormittags 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Ver-
waltung, woſelbſt Bedingungen in
ſehen ſind. [15153Halle a S., den 5. Juli 1888.
Kön Königliche Garniſon Verwaltung.

Obſt- Verkauf. Nächſten Sonnabend und Sopttag,
Der diesjährige Anhang an Hart- am 7. und 8. Juli, halten wir mitobſt und Sanertirſchen der Petzken- einem großen Transport

derſer Rittcrautsiantageiz in der hegter belgiseber Spannpferde
Nähe der Eiſenbahnſtation Reumark-
Bedra, ſoll: im Gaſthof bei Herrn E. Flitner in

Artern zum Verkauf. [15100Dort unerstag d. 12. Jnli d. J. evr. el aus ErfurVormittags 10 Uhr Gebr. Appel aus Erfurt.
im Gaſthof zu Bedra meiſtbietend ver
kauft werden. Die Hälfte der Kauf-
ſumme iſt bei der Zuſchlags- Ertheilung

anzuzahlen. [15151
Hbſt Verpachtung.
Die zur Domaine Wendelstein
örige diesjährige Hartobſt- Nutzung o 3 ausrangirte Pfer de

Dienstag den 10. Juli er. en ſt

Vormittags 11 Uhr Toh Wim Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver- 3 geb raucht e O mnibuſſe

kauft werd en. (15101' verkauft die 9

Nach Uebernahme meiner Wirthſchaft
ſtelle ich ca. 200 Stück Hammel, theils
Erſtlinge, Jähr rlinge und Lämmer, ſo
wie ca. 100 Stück Mutterſchafe zum

Verkauf. 15099Rittergut Oberſpier b. Hohenebra
(Son dere ha iuſen.)

Kratzaenstein.

I u

Jm Monat Juni gingen ein

ſchritten hat.
Zweck der Anſtalt:

densjahre.

Weſentliche LEltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden.

Proſpecte 2c. franco durch die Direction und die Vertreter.

Hentſche Mi lütairdienſt- Verſichernngs- Anſtalt

in Hannvver.
2750 Anträge über eine Verſicherungsſumme vonnrig 3., 400., 0600

wodurch der Verſichernngsbeſtand unſerer 1878 errichteten Anſtalt den Betrag von 100,000,000. über

Verminderung der Koſten des ein- wie dreijährigen Dienſtes für die betr.
Aufnahmefähig ſind Knaben bis zum 12. Le

[15200

un W erin beſtem Betrieb mit allem Jnventar i
iſt zu verkaufen. Reflektant be-
nöthigt ein Vermögen von 15.000Anzahlung nach Uebereinkunft. An
fragen beſorgt sub L. T. OSs9 „Jn-validendank“ Leipzig. liblös

Tafel-Jnftrument
mit Eiſer uplatte, ſehr gut gehalten und
kräftig im Ton, billig zu verkaufen

Barfüßerſtr. 10, Ecke Schulberg.
[15159

Ein geb. Frl. in geſ. Jahren wird
als Stütze der Hausfrau geſ. Solche,
welche muſ. ſind u. d. Kind. b. d. Schul
arbeiten beh. ſ. könn., auch bei ähnl.
Stell. bekl., werd. ev. Meld. unt.
Brief m. Phot. Zeugn. an FrauBrauereibeſ. Mörder Jlberſtedt i. A.

erbeten. [15102
Jahre alt, mit Küche u. Molkerei genau
vertraut, ſucht, geſtützt auf ſehr gute
Zeugn. per 1. Aug. Stellung.
erb. sub M. 12 an die Expedition

d. Ztg. [15124Grummet, altes, ca. 20 Centner
auf Pfarre Weßzmar bei Gröbers.

Schuhw. z. Vertr. k. Unterberg 11.
(15194

100,000 Mark,
nicht unter W getheilt oder im G. anzen,

ſind gegen Ackerſicherheit zum 1. Octb.
cr. auszuleihen, event. auf längere
Jahre unkündbar. Gefl. Offerten bef.
s L. W. 196 Haasenstein
WVogler, Magdeburg. [15003

70.,000 erſte Hypothek Tdes Kaufpreiſes ſuche ich auf mein
Hausgrundſtück Mitte der Stadt zu

o Zinſen. [15177Hfherten von nur Frwiggrlhern
erbitte ich unter o. 5 in die Expe-
dition d. Zeitung.

I2,000 Mark ſichere Hypothek
zu Zinſen von pünktlichem Zins-
zahler geſucht.

Offerten bef. d. Exped. d. r
unter M. 40. [155,000 Mark beſſere Speſget
auf gut verzinsliches hieſiges Wohn-
haus von Selbſtverleihern geſucht.

Frten ſind unter S. 300 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. [[15175

Offene und geſuchte
Stelleu.

Stellengeſuche

z und Angebote
finden die weiteſte ünd zweckent- J
wJechendſte Verbreitung durch

Hallische

Ineratenblatt.
Jnſerate, die ö5geſpaltene Petit J

zeile zu 15 45, werden in der

r. Rgr. lſrofe 11
e

Senneh.
E. j. verh. Mann 27 Jahre alt,welcher 7 finde Sprachen ſpricht, die

Reiſe um die Welt mit fürſtlichen
Perſonen gemacht, ſucht bis 15. Octbr.
d. J. Stelle als Geſchäftsführer im
Hotel oder Courier, Reiſebegleiter, auch
Portier in einem gr. Hotel. Zeugniſſe
erſten R. ſtehen zur n Gefl.Off. unter M. F. 208 poſt lagernd in
Friedrichroda in Thüringen. [15135

Ein [15196jüngerer Commis,
gelernter Materialiſt, gewandter e

käufer, wird ſofort zu engagiren ge-
ſucht. Offerten mit Pbotograph ie unterZ. 10 Poſtamt I Halle a. S. Proelen,

Ein tüchtiger Verwalter findet ſofort
Stellung beim Guts beſitzerBeussner
in Rottelsdorf bei Gerbſtedt. [15089

Auf der Domaine Kleinfurra bei
Nordhauſen, mit Rübenbau verbunden,
findet bei günſtigen Bedingungen ein
Deconomie- Lehrling ſofort Stellung.

Zum 1. oder 15. Auguſt ſucht ein j.
intellg. Mann, welcher mit Pferdenumzugehen verſteht, eine Stelle als

Kutſcher oder
Hausdiener.

Gute Empfehl ungen ſtehen zur Ver
fügung. Gefl. fr. Offerten unter M.14 an die Exped. d. Ztg. [15170

I naleich zu beziehen.

Steinweg 33.

Ein junges kräftiges Mädchen, wel
ches Luſt hat die Milchwirthſchaft u.
Küche zu erlernen, findet ſofort Stell

ung. [15167Rittergut Wvitramshaufen
bei Nordhauſen.

a Haus, Küchen- u. Viehmädchen
S bei. 40-45 Thlr. Lohn ſof. geſucht
Bd. Fr. Klax. kleiner Schlamm 1.

200 Mk. monatl. d n
u. mehr für Jedermann durch Ueber-
nahme unſerer Vertretung! Off. mit
Retourm. beantw. das 1. Wiener Por-
trait u. Kunſtmaler- Inſtitut Wien T.
Schulerſtraße 20. [15148

Permiethnugen.

Badeanſtalt.
Unſer an der Mulde gelegener Bade-

platz mit Wohn u.
ſoll vom 1. Jannar 1889 ab behufs

6 Unterhaltung einer Badeanſtalt ander
weit auf 6 Jahre vermiethet werden.
Näheres iſt in unſerer Bauamtsexpe
dition zu erfahren. Geeignete Be
werber wollen ihre Gebote bis Ende
Juli laufenden Jahres anbringen.

Zwickau, den 29. Juni 1888.
Der Rath der Stadt Zwickau.

Dr. Huhn [1509Magdeburgerſtr. z6

iſt in der III. Etage eine Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche pp.
zu vermiethen u. 1. Octob. er.

Blumenſtraße 9
iſt die Parterre- Wohnung beſtehend
aus 6 Zimmern, Küche, Mädchen uSpeiſekammer, Bad, zu deretelhen,
und am 1. Octb. eventl, gleich W be

ziehen. 15183
Gr. Steinſtraße 10

u Fort Räume paſſend als Comtoir
zu vermiethen. [15123

240 Mk., ſofortohuung zu vermiethen
89 Friedrichſtr. 2.

1 5068

Zum erſten October oder ſpäter
iſt die Beletage in meinem Hanſe
Magdeburgerſtr. Nr. 44

zu vermiethen. Näheres im Contor
Alter Markt 36. Messmer.
Wir vermiethen cartſfenent

Dorotheenſtraße 15,
beſte Lage, Ausſicht nach dem Stadt
parke, gut geeignet für Abvermieth-
ungen:
1 Mittelwohnug p. 1. Oktober.
Beſichtigung vermittelt und Beſcheid

r Frl. Lauten-schläger. Dieſelbe iſt jederzeit im
Etabliſſement und zwar in den par-
terre gelegenen Bäderräumen zu
treffen. [15160Parkbad-Actien- Geſellſchaft.

Leipzigerſtr. 12. iſt eine Parterre
Hofwohnung 1. Octb. er. bez. zu verm.

Nähe es daſelbſt bei Herrn Rentier
Hennicke II. Etg. [15182

Zum 1. Octob. er. beziehbar ſind
Leipzigerstr. 12 die erſte u.
zweite Etage zu vermiethen. Näheres
daſelbſt bei Herrn Rentier Hennicke

I. Etg. [15181Jm Hauſe Wuchererſtraße 40 iſt
I. October zu vermiethen 1 Parterre-Wobnung, beſtehend aus 2 gr. Stuben,

2 kl. Stuben, Kammer Küche und
Zubehör; 1 Parterre- Wohnung, 3
Stuben, Küche und Zubehör. Näheres

[15172
Jm Hauſe Friedrichplatz 4 iſt ſofort

oder ſpäter zu vermiethen die herr-
ſchaftlich und mit allem Comfort ein
gerichtete Bel-Etage. Näheres Stein-

die Poſthalterei Halle a. S. e weg 33.S Stellenſuchende jeden Berufs vlacirt ſchnell [14921 Zu vermiethen I. Et Weiden Merſeburgerſtr. 30
BReuter's Rurean in Dresden, plan 15 e. Preis o Zu beſ. verſchied. Wohnungen ſof. od. 1. Juli

Poſth jalterei Halle a. S. Reitbahnſtr. 25. Vormittag 11-12. [15169 von 150-360 .4. zu vermiethen.

Eine tüchtige Wirthſchafterin 21

Im i terte
ſind 2 ſehr elegant eingerichtete
Etagen, jede von 6 Zimmern mit
Zubehör und Badeeinrichtung für
400 u. 350 Thaler per October
zu vermiethen. Gefl. Anfragen
vermitteln J. Barek Co.

Wigererſtraße 45.

Eine Wohnung in Beletage für 110Thir ſofort oder 1. Oktober zu verm.

Herrſchaftl. Wohnungen
beſtehend ans 4 großen Zimmern,
Salon, 3 Schlafzimmeru, Badezim-
mer, Küche und Speiſekammer nebſt
ſonſtigem Zubehör per 1. Juli bezieh
bar, zu vermiethen Heinrichſtraße 1
Ecke Friedrichsplatz. Näheres daſelbſt

bei Herrn Köhler 3. Etage. [14608
Blumenthalſtr. 29, 1. Etage zuvermiethen. Beſichtigung 10--12 und

3—6 Uhr. Näheres daſelbſt II. tage
bei Th. GilIIe. [15116

Jn einem feinen Hauſe der unteren
Königſtraße die getheilte II. Etage
an ruhige Miether per 1. October cr.
oder früher zu vermiethen. (15141

Näheres im Piano-Maungazin
Rätter, Leipzigerſtr. 71.

Die 3. Etage Leipzigerſtr. 71 p.
1. Octob. zu vermiethen. [15142

Näheres Ritter's Piano-Magazin.
Eine Wohnung für 150 Thlr. zu

vermiethen und 1. October zu be-
ziehen. Taubenſtr. 22.

Händelſtr. 1 per 1. Oct. 2 herrſch.
Wohn. eine mit 4, die andere mit 5
heizb. Zimmern, Vodenk. c. zu verm.

Herrschaſtl. Wohnungena erbet 1. Et. 650 2. Et. 6001. Okt. beziehbar Hohenzollernſtr. 3.
Näheres FritzReuterſtraße 8, II.
Zu vermiethen zum erſten October

die von dem Tapezierer Rerrig be-
wohnte erſte Etage Geiſtſtraße im
Hinterhauſe. [15156

Eine freundliche Hofwohnung iſt
zu vermiethen. Schmeerſtr. 17/18.

Wohnung für 260 zu vermiethen.
14150] Henriettenſtr. 11.

Laden geſucht,
ſofort auf 3 Monate wenn mög
lich in der Geiſt- oder Ulrichſtraße.
Offerten unter M. 13 in der Exped.

dieſer n [15155

J s
V HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes F.
ununterbrochengeöffnet von 88Uhr. x

Fernſprecher 151
für Halle und auswärts

Geeignete Perſonen zur
Vermittlung v. LebensVoſhennn geh üſſen J

von einer Ia. Geſellſchaft gegen hohe
Proviſion und feſten Gehalt geſucht.
Gefl. Anerbietungen bef. unter T. [9
z. 735727? Rudolf Mosse
Brüderſtr. 6, I. [15161

Bahnbofstrasse 8.
Die von Herrn Privat-F

docent Dr. med. Leserf
bewohnte II. Etage ist
zu Verm. U. 2,. 1. 0kt. zu
beziehen. O. Stengel.

Bahnhofstrasse 8.
Eine geräum. Wohnung

in der III. Et. für 600 M.
p. a. Kann sof. od. spät. bez.
werden. 0. Stengel.
Beletage, herrſchaftlich ein

gerichtet, 6 Stub.
u. voll. Zubehör 1. Oktob. zu verm.
14851] Königſtraße 15 part.

V era rantwortlich P. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr.
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitunRärkerſtraße 11, geöffnet von 7 ühr Forgens bis 7 Uhr Abends.Halle, Gebaner Schwelſchte ſche Buchdruderet
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

6. Juli 1888. e 27.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle a/S.

Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle.

Zur Bekämpfung der Kümmelſchabe“)
von Prof. Dr. Julins Kühn, Geh. Regier. Rath

Die Räupchen der Kümmelſchabe oder des Pfeifers
im Kümmel, Depressaria nervosa Haworth (Tinea car-
velia Buhle) ſind ſchon ſeit langer Zeit als arge Feinde
des Kümmels gefürchtet und haben auch in der Provinz
Sachſen wiederholt erheblichen Schaden verurſacht. Beſon
ders häufig traten ſie in dieſem Jahre an vielen Orten auf,
wie dies aus den Mittheilungen und Zuſendungen hervor-
geht, welche an das landwirthſchaftliche Inſtitut gelangten.

Jch nehme daraus die Veranlaſſung, auf die Entwick
lungsweiſe dieſer Schmarotzer etwas näher einzugehen, um
darauf die Maßnahmen zu ſtützen, welche zur Bekämpfung
derſelben empfohlen werden können.

Die mit röthlichbraunen, ſchwarzgeſtrichelten Vorder
flügein und aſchgrauen Hinterflügeln verſehenen Motten
haben eine Flügelſpannung von 21 mm bei einer Körper
länge von 10 mm. Sie überwintern und legen erſt im
Frühjahre ihre Eier an die Blätter des eultivirten und wild-
wachſenden Kümmels, ſowie an die Blätter einiger anderen
Doldenpflanzen z. B. an die des Pferdekümmels (Phellan-
drium aquaticum), des Schierlings (Cicuta virosa), des
Merk (Sium latifolium). Anfangs iſt der von den aus
kriechenden Räupchen verurſachte Fraß wenig augenfällig;
erſt wenn ſie die entwickelten Blüthendolden heimſuchen und
Blüthen und junge Samen zerſtören, tritt der Schaden mehr
und mehr hervor. Die im ausgewachſenen Zuſtande ca.
13 mm langen, in der etwas ſtärkeren Mitte reichlich 2 mm
breiten, ſechzehnfüßigen, ziemlich bunt gefärbten Räupchen
verpuppen ſich in den Stengeltheilen, indem ſie in den Haupt
ſtengel oder in deſſen ſtärkere Zweige ein ovales Loch von
2—-3 mm Länge und I mm Breite freſſen und im
Jnnern dann einen kleineren oder größeren Hohlraum aus
nagen, je nachdem ein oder mehrere Räupchen durch die
gemachte Oeffnung eindrangen. Oft liegen mehrere Löcher
in einiger Entfernung übereinander, wie bei einer Flöte,
weshalb man von dum „Pfeifer im Kümmel“ ſpricht. Das
Eindringen der Räupchen geſchieht in ſehr verſchiedener Höhe
des Stengels und erfolgt auch an dem unteren Theile des
ſelben. In einem unmittelbar über der Wurzel beginnenden,
nur mit einer einzigen Oeffnung nach Außen verſehenen,
14 em langen Hohlraume eines ſtarken Kümmelſtengels
fand ich 10 Räupchen vor. An demſelben Stengel zählte
ich weiter oben in mehreren kleineren noch 13
Räupchen und an den Seitentrieben der gleichen Pflanze
kamen vereinzelt 12 vor, ſodaß an einer Pflanze im Ganzen
35 Räupchen eingedrungen waren! In kurzer Zeit erfolgt nach
dem Eindringen das Verpuppen. Die etwas plattgedrückten
fe

Dieſe intereſſante Darlegung kann zugleich als Antwort
guf die verſchiedenen in Betreff der Kümmelmolte an die Re-

v. M.daktion geſtellten Anfragen dienen.

Puppen ſind am Vorderleib dunkel rothbraun, am Hinter
leib etwas heller braun. Sie haben bei 9--10 mm Länge
eine obere Breite von nahezu oder voll 3 mm und liegen
auch da, wo mehrere Räupchen in demſelben Hohlraume
ſich befinden, vereinzelt übereinander, etwas von einander
entfernt. Es kommt jedoch auch vor, daß zwei Räupchen
unmittelbar nebeneinander ſich einpuppen; dann ſind die
Puppen durch eine dünne, aus dicht gefügten Spinnfäden
gebildete Scheidewand getrennt, die in einem von mir be-
obachteten Falle eine Länge von 18 mm und eine Breite
von 3 mm zeigte. Bei am 15 Juni d. J. unterſuchten
Kümmelſtengeln waren Puppen noch nicht vorhanden. Bei
einer anderen Sendung, welche am 24 Juni zur Unterſuch
ung gelangte, war der größte Theil der Räupchen bereits
verpuppt, nur ganz vereinzelt fanden ſich noch unverpuppte
Räupchen vor. Die Entwickelung erfolgt in verſchiedenen
Jahrgängen je nach dem Witterungsverlauf nicht gleichmäßig
und auch in demſelben Jahrgange geſchieht das Auskriechen
der Schmetterlinge nicht gleichzeitig; ein Theil derſelben iſt
ſchon bei der Reife des Kümmels entwickelt, die meiſten
bilden ſich bald nach derſelben aus.

Mit Rückſicht auf dieſe Entwickelungsverhältniſſe dürften
ſich nun folgende Maßnahmen zur Bekämpfung der Kümmel
ſchabe empfehlen.

1. Jſt fin Feld in ſo hohem Grade heimgeſucht, daß
faſt kein Samenanſatz erfolgt iſt und mithin Umbruch des
Feldes erfolgen muß, ſo warte man doch mit letzterer Maß
nahme, bis die Räupchen in“ die Stengel eingetreten ſind.
Dann laſſe man die Stengel ausziehen, weil beim Abmähen
in den Sturzenden noch Räupchen verbleiben könnten, und
verbrenne ſämmtliche Kümmelſtengel alsbald. Damit iſt
der Feind mit einem Schlage vollſtändig vernichtet. Wolle
man das Abbringen des Kümmels ſchon ausführen, ehe alle
Räupchen in die Stengel eingetreten ſind, dann gelangen viele
Räupchen auf den Boden und können auch hier ſich verpuppen,
ſo daß der Erfolg der Vertilgung dann ein weniger voll
kommenerer iſt.
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4. Da die Motten ihre Eier im Frühjahr an die
Kümmelblätter legen, ſo iſt es räthlich, Ende März das
Kümmelfeld bei trockenem Wetter mit Schafen vorſichtig zu
behüten. Bei dem Abfreſſen der Blätter werden die daran
haftenden Eier der Kümmelſchabe mit zerſtört. Wenn auch
dadurch nicht eine vollſtändige Vertilgung des Schmarotzers
erreichbar iſt, weil auch im April noch Eier abgelegt werden,
ſo werden doch die ſonſt zuerſt zur Entwickelung kommenden
Eier vernichtet und dadurch wird die Ausbildung von ſehr

früh, vor dem Verbrennen des Strohes, auskriechenden
Motten verhütet. Eine Kombination des rechtzeitigen Ab
hütens im Frühjahr und des Verbrennens vom Stroh nach
baldigſtem Ausdruſch wird am ſicherſten die Verhütung
eines umfänglichen Schadens erreichen laſſen.

Nach Buhle ſoll das Beſtreuen der bethauten Pflanzen
mit Kalkſtaub eine günſtige Wirkung geäußert haben. Es
könnte dieſe Maßnahme ſelbſt nach erfolgtem Abweiden noch
in Anwendung kommen.
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Zur Garantiefrage beim

Jn den letzten Jahren ſind in vielen großen Städten
öffentliche Schlachthäuſer entſtanden und noch im Entſtehen
begriffen. Mit der Errichtung ſolcher öffentlicher Schlacht
häuſer wird auch zugleich der Schlachthauszwang und die
de re potzeuteche Aufſicht über die Schlachtungen ein
geführt.

Dieſe im ſanitären Jntereſſe der ſtädtiſchen Bewohner
getroffenen Einrichtungen haben für das landwirthſchaftliche
Publikum in ſo fern eine große Bedeutung, als der Ver-
kauf der zum menſchlichen Genuß beſtimmten Thiere nach
zwei Richtungen hin weſentlich erſchwert wird. Es iſt
nämlich eine bekannte Thatſache, daß die mit irgend einem
Fehler, oder einer Krankheit behafteten und dieſerhalb ab
geſchlachteten Thiere faſt ausſchließlich in den größern
Städten konſumirt werden.

An Schlächtern, welche ſich mit dem Vertrieb ſolcher
Thiere befaſſen, fehlt es bekanntlich nicht und dieſe konnten
ſolche vor Einführung des Schlachthauszwanges anſtands-
los verwerthen. Eignete ſich das Fleiſch wegen ſeines An
ſehens c. nicht mehr zum Verkauf in ſeinem natürlichen
Zuſtande, dann wurde dasſelbe zu Fleiſchpräparaten,
Wurſt 2c., benutzt.

Die Metzger konnten demnach auch die kranken undehlerhaften Chlue mit Ruhe kaufen und verwerthen. Dies

iſt bei den öffentlichen Schlachthäuſern und der veterinär-
polizeilichen Controle nicht mehr angängig. Wenn es auch
fernerhin zwar geſtattet iſt, kranke und fehlerhafte Thiere zu
ſchlachten, ſo werden, wie die Erfahrung gelehrt hat, doch
eine große Anzahl ſolcher Thiere durch die Schlachthaus
Verwaltung ganz oder theilweiſe als zum menſchlichen Ge-
nuß nicht geeignet verworfen. Der Metzger kann in Folge
deſſen nicht jedes kranke Thier mehr verwerthen, wird auch,
wie dies wohl ſelbſtverſtändlich bei der ihm bereiteten Un
ſicherheit, für die kranken, anſcheinend noch genießbaren
Thiere nur ſehr geringe Preiſe zahlen. Gegen derartige
Verluſte kann ſich indeſſen der Landwirth durch die Vieh
verſicherung ſchützen, ſie berühren ihn alſo nur indirekt, da
gegen verdient ein anderer, durch die ſtrengere Fleiſchcon
trole ſchärfer hervortretender Punkt, gegen den der Landwirth
bisher nicht, oder nicht genügend geſchützt war, einer ein
gehenderen Beſprechung.

Nicht ſelten kömmt es vor, daß Thiere, welche beim
An reſp. Verkauf ganz geſund erſcheinen, beim Schlachten
fehlerhaft befunden und ganz oder theilweiſe verworfen
werden. Schlächter reſp. Händler greift ſelbſtverſtändlich auf
den Vorbeſitzer, den Landwirth zurück und dieſer muß,
wenn die geſetzliche Haftpflicht noch nicht verſtrichen,
nolens volens für den Schaden aufkommen, wobei er, wenn
einzelne Theile verworfen, öfters weit mehr rückvergüten muß,
als der Schaden wirklich beträgt. Was will der weit vom
Schlachtort wohnende Landwirth machen, wenn ihm, namentlich
bei warmer Jahreszeit, der Schlächter oder Händler anzeigt, daß
ein von ihm gekauftes und geſchlachtetes Thier mit einem
rückgängigen Fehler behaftet war? Jm Schlachthanſe erhängen

Verkauf von Schlachtvieh.

5

zu laſſen und anderweitig zu verwerthen, geht aus verſchiedenen
Gründen nicht, er muß ſich vielmehr mit ſeinem Abnehmer,
Händler oder Schlächter um jeden Preis verſtändigen.

Wohnt der Landwirth weit vom Schlachtorte entfernt,
was bei dem heutigen ſehr ausgedehnten Viehhandel reſp.
Zwiſchenhandel meiſtens zutrifft, dann muß der Landwirth
es ſeinem Abnehmer, dem Handelsmann, überlaſſen, wie ſich
dieſer mit dem Metzger arrangirt, ihm bleibt dabei nichts
auderes übrig, als in dieſes Arrangement einzuwilligen und
dafür aufzukommen.

Daß die geſchlachtete Kuh nun nicht ſo lange im
Schlachthauſe hängen kann, bis der entfernt wohnende Land
wirth oder Vorſtand des Orts-ViehVerſicherungsVereins
ſich von dem Sachverhalt überzeugt und ſelbſt eine Verein
barung mit dem Metzger trifft, iſt ſelbſtverſtändlich. Beide

Verſicherte und Orts Vereine müſſen ſich vielmehr
in den meiſten Fällen wohl oder übel auf die Gewiſſen
haftigkeit und Ehrlichkeit des Metzgers und Händlers
verlaſſen. Daß unter dieſen Geſichtspunkten die Haftpflicht
Verſicherung nicht rationell durch die OrtsVereine betrieben
werden kann, iſt einleuchtend.

Weit beſſer könnte das durch eine große Verſicherungs
Geſellſchaft, welche an den größeren Schlacht und Conſum-
plätzen Vertrauensmänner hat, geſchehen. Neuerdings
haben auch die Rheiniſche Viehverſicherungs Geſellſchaft in
Köln und eine Berliner Geſellſchaft die Verſicherung von
Schlachtvieh eingerichtet.

Letztere publicirt in der Beziehung unter Anderem
Folgendes:

Die Garantie- reſp. Schlachtvieh Verſicherung der
Rheiniſchen Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft, wie
ſolche eingerichtet wird, bietet dem Landwirthe die volle
Garantiefür den Verluſt, welcher ihm durchverborgene Fehler
und Krankheiten bei den als geſund verkauften Thieren erwächſt.
Nur die inneren Eingeweide-Theile, Lunge, Leber, Nieren,
Herz und Milz, welche einen ſehr geringen Werth haben,
ſind auf Anrathen der renommirteſten Viehhändler von der
Entſchädigung ausgeſchloſſen, weil wegen der Geringfügig-
keit dieſer Theile auch der Landwirth ohne irgend welchen
Einfluß auf den Kaufpreis hierfür die Gewährleiſtung aus
ſchließen kann.

Die Garantie- Verſicherung iſt mit keinerlei Schwierig-
keiten verbunden. Der Verſicherte fertigt ſich ſein Document
ſelbſt aus, verſieht das Thier mit dem Brandzeichen, wozu
ihm die Geſellſchaft den Brandſtempel liefert, übergibt dem
Ankäufer den Gewährſchein, füllt den Abſchnitt an dem
beigefügten Poſtanweiſungs-Formular aus und ſendet den
Prämienbetrag, den er nach dem Prämientarif ſelbſt be
rechnen kann, an die Direction ein, damit iſt die Verſicherung
rechtsverbindlich abgeſchloſſen. Findet ſich beim Schlachten
ein Fehler, dann zeigt dies der betreffende Metzger der
Direktion der Ryriniſchen Vieh Verſicherungs-Gefellſchaft
an und letztere regelt Namens des Verſicherten den



Schadenfall. Der Verſicherte iſt ſomit jeder Unannehmlichkeit
enthohben.

Jedem Landwirth, Züchter und Mäſter wird dieſe
Einrichtung, welche ihn nicht nur von dem finanziellen
Schaden, ſondern auch von dem Aerger und den Verdrieß-
lichkeiten, die nur zu oft durch die Haftpflicht entſtehen,
vollſtändig enthebt, mit Freuden begrüßen und lieber die
Prämie zahlen, als ſich der Gefahr ausſetzen, daß ihm das
reſp. die als geſund verkauften Thiere nachher in einer
entfernten Stadt ganz oder theilweiſe zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Die Prämie, welche noch nicht endgültig feſtgeſetzt
werden kann, wird dem geſammelten, reichhaltigen, ſtatiſtiſchen
Material gemäß vorausſichtlich für je 100 Mk. Kaufpreis
etwa 2 Mk. betragen müſſen, ein Betrag, der im Verhältniß
zu den vielen Verluſten und den vielen ärgerlichen Aus-
einanderſetzungen ſehr mäßig erſcheinen dürfte.

Ohne daß man irgendwie gerade der Rheiniſchen
ViehVerſicherungs Geſellſchaft das Wort reden wollte, möchte
doch die Sache an und für ſich ſehr der Prüfung und
Ueberlegung werth erſcheinen. Wenn aus dem Kreiſe der
Leſer auf Grund dieſer Darlegungen Meinungsäußerungen
„für“ oder „wider“ eingehen würden, ſo könnte des zur
Klärung einer ſo wichtigen, unbedingt der Löſung bedürftigen
Frage beitragen.

Um die Bedeutung der Haftpflicht beſſer zu erkennen,
iſt es nothwendig zu erfragen, wie hoch ſich die Verluſt-
ziffer von den unter veterinär-polizeilicher Aufſicht geſchlach
teten Thieren ſtellt. Der preußiſche Staat liefert eine ſolche
Statiſtik noch nicht, weil die öffentlichen Schlachthäuſer erſt in
den jüngſten Jahren errichtet worden, reſp. noch in der Er
richtung begriffen ſind; dagegen iſt in den ſüddeutſchen Staaten
die Fleiſchbeſchau ſchon ſeit langen Jahren obligatoriſch einge
führt und die Reſultate derſelben können auch als Maßſtab für
unſere Provinz dienen. Eine diesbezügliche ausführliche
ſtatiſtiſche Nachweiſung unſeres Wiſſens die einzige dieſer
Art finden wir in einem von A. Jaeger, Direktor der
Rheiniſchen Vieh Verſich. Geſellſchaft zu Köln, verfaßten
Werkchen: „Die Bedeutung der Vieh Verſicherung für die
Hygiene, Köln 1882.“

Jn dieſer Abhandlung hat der Verfaſſer die Fleiſch
beſchau und das Ergebniß derſelben während der Jahre
1878, 79 und 1880 von ca. 300 größeren Städten ſorg
fältig zuſammengeſtellt und da die Ziffern dem Autor auf
ſein Anſuchen von den betreffenden Polizei Verwaltungen
mitgetheilt worden, darf man ſolche als authentiſch behandeln.

Es kann hier nicht unſere Aufgabe ſein, auf die in
tereſſante Abhandlung näher einzugehen, wollen uns vielmehr
nur mit den ſummariſch zuſammengeſtellten Zahlen einiger
Städte befaſſen.

Die Zahl der ganz oder theilweiſe verworfenen Thiere
iſt, wie die nachſtehenden Ziffern ergeben, nicht gering und
ſomit die Frage: wie ſchützt ſich der Landwirth gegen die
ihm hierdurch entſtehenden Verluſte am beſten? einer ein-
gehenden Erörterung werth.
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Ein ſolcher Schutz kann nach unſerer Auffaſſung nud
auf zwei Wegen gefunden werden.

Der erſtere beſteht darin, daß der Landwirth beim
Verkaufe eines Thieres ſich vom Ankäufer die ſchriftliche
Beſcheinigung geben läßt, daß er unbedingt auf die ge
ſetzliche Gewährleiſtung Verzicht leiſtet. Dieſer Weg
dürfte nun aber inſofern nicht praktiſch ſein, als der An
käufer, durch ein ſolches Verlangen ſtutzig gemacht, ſich
zu einer derartigen ſchriftlichen Verzichtlei tn nicht ver
ſtehen würde, oder wenn dies doch der Fall ſein ſollte,
ſo würde er für das dadurch zu übernehmende Riſiko den
reellen Werth des Thieres niemals zahlen. Eine ſolche
Praxis würde ſomit einen nicht geringen Druck auf den
Kauſpreis ausüben und den Landwirth ſchwer ſchädigen.

Der zweite Weg wäre der, die Vieh Verſicherung der
Haftpflicht dienſtbar zu machen. Verſchiedene Orts Vieh
VerſicherungsVereine, welche den Verſuch gemacht hatten,
die Haftpflicht einzuſchließen, ſind infolge der enormen
Schwierigkeiten, welche ſie ſich hierdurch bereitet hatten,
davon wieder abgekommen. Hat das Mitglied eines Orts
Vieh Verſicherungs Vereins in einer entlegenen Gegend
eine Kuh an den Handelsmann verkauft, dieſer verkauft
dieſelbe an den Metzger in einer entfernten Stadt und
letzterm wird die fragliche Kuh beim Schlachten ganz oder
theilweiſe verworfen, dann geht der RegreßAnſpruch vom
Metzger an den Handelsmann und von dieſem an der
Landwirth, ſowie von letzterm an den Orts Vieh Ver
ſicherungs Verein über.

Ergebniſſe der Fleiſchbeſchau.

Davon wurden

Es wurden als völlig un nNamen der ſchlachtet Jenienoge theilweiſe
Stadt geſchlacote verworfen verworfen

Sanren I Kühe J Ochſen Kuh Ochſen Kühe
x

München 1879/80 49494 3328 71 49 1500
Nürnberg 1878/80 28655 7286 21 20 38 28

Augsburg 14631 1 55 2260Würzburg 18276 24 67 93 184Regensburg 10390 c 17 45 79J

Bamberg 8303 118 119Ludwigshafen 626 18 1125Straubing 2588 3 10 2532Aſchaffenburg 3092 6 3 26 16229 Thiere wur
den auf die Frei

i argMannheim 6849 1352 2 57
Menge Fleiſch
theile vernichtet

Freiburg. 7916 s 34 2130Pforzheim 3297 2 11 12 89Heidelberg 1879/80 2210 2 6 33Raſtatt 1878/80] 1137 26 3 37Durlach 310 S 4 7 14Worms m 1867 1 9 11 62
Mittheilungen aus der Praxis.

Zur Conſervirung des Fleiſches. Die Aufbewahrung
des Fleiſches iſt eine auf dem Lande in den Sommermonaten
oft ſchwierige Sache. Hören wir in der Beziehung einige Rath-
chläge aus erfahrener Feder:

Buttermilch oder Molken. Darin läßt ſich das Fleiſch ſelbſt
einige Tage konſerviren, wenn die Flüſſtakeit täglich gewechſelt
wird und reichlich vorhanden iſt, aber demungeachtet geht doch
eine Menge Fleiſchſaft verloren und die Brühen werden ſehr
gering und wenig ſchmackhaft,

Eſſig. Eſſigfleiſch behält mehr Kraft, doch bußt der Braten
ſeinen feinen Fleiſchgeſchmack ein. Man wendet ihn auch meiſt
nur bei Hammel und Rindfleiſch an. Man nehme beſonders zu
Rinderfilet nur ein in Eſſig aunsgerungenes Tuch und wickle das
Fleiſch dahinein. Sobald es übertrocknet iſt, macht man es
wieder feucht.

Holzkohle iſt ein ausgezeichnetes, desinficirendes Mittel
Jufolge ihrer bedentenden Poroſität abſorbirt und kondenſirt ſie
raſch übelriechende Luftarten. Kocht. man angegoetees
Fleiſch mit Holzkohle, ſo verliert es viel von dem ſchiechten
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Geruch, ebenſo benimmt letztere den Fiſchen den dumpfigen,
moraſtiſchen Geſchmack.

Salicylſäure iſt im Haushalte wegen ihrer antiſeptiſchen
Wirkung von großem Nutzen. Man verwendet ſie entweder als
Pulver, oder als Waſſerauflöſung (11 Waſſer 2 g Salicyl)
ſchließlich auch als Spiritusauflöſung (6 g Salicyl auf 1
Spiritus). Friſches Fleiſch reibt man zur Conſervirung mit
etwas Salicylpulver ein, überſtändiges Fleiſch legt man eine
halbe Stunde in Waſſerauflöſung von Salicyl, beidemal aber
wäſcht man wiederholt gut ab. Angebrochene Weinflaſchen er
hält man lange Zeit brauchbar durch einen Theelöffel Salicyl
ſpiritusauflöſung, ſelbſt Bier wird dadurch vor Sauerwerden
geſchützt. Eingelegte Früchte hütet man einigermaßen vor Schim
mnel, giebt ihnen obenauf ein in dieſer Löſung getränktes Papier.

mmerhin muß man aber vorſichtig in der Anwendung von
Salicyl r das Fleiſch erhält doch leicht einen anderen

Geſchmack.
Uebermanganſaures Kali gehört auch zu den Chemifalien,

welche desinficixen und conſerviren; es findet ohne nachtheilige
Folgen die vielfachſte Anwendung. Man bekommt es in kleinen
länglichen, viereckigen Stückchen von ſchwarzer Farbe beim
Drogiſten zu kaufen. Es iſt ein Mangan oder Braunſteinſalz,
welches, mit fauligen Stoffen in Berührung gebracht,
ſich zerſetzt und Braunſtein ausſcheidet, der ſich auf das Fleiſch nach
deſſen Fäulnißgrad mehr oder weniger gelblich abſetzt. Da es
völlig unſchädlich iſt, kann man es ohne Bedenken mit kochen
oder braten. Dieſes Kali iſt außerdem ungemein billig und leicht
Iöslich. 10 8 für 5 in l Waſſer giebt eine dunkelrothe
Flüſſigkeit und ein Eſſlöffel davon färbt 5 l Waſſer hellroth.
Wird Geflügel, welches oftmals muffig riecht, damit ausgewaſchen,
ſo färbt ſich das Waſſer gelblich, dadurch, daß die ſchlechten
Theile dahineinziehen, ebenſo iſt es mit Seefiſchen, rohem Fett
n. ſ. w. Dies Verfahren muß jedoch öfter und länger, auch ſtärker
angewendet werden, wenn das Fleiſch bereits ſehr angegangen
iſt. etwa auch bei ſehr übelriechenden Wurſtdärmen. Einen Haſen
wäſcht man bald nach dem Ausbrechen noch im Fell ſchon mit
übermanganſaurem Kali aus, um ihn vor dem Verderben zu
ſchützen. Letzteres iſt in jeder Weiſe ein treffliches Desinfektions
mittel, z. B. für Ausgüſſe, Spülicheimer, ſelbſt als Wundwaſſer
ſehr zu empfehlen.

So ſind in den beiden letztgenannten Chemikalien der Haus
frau treffliche Hilfsmittel an die Hand gegeben, die ſie aber
immerhin nicht nachläſſig machen dürfen. Schlecht gewordenes
Fleiſch kann ebenſo wenig wieder ganz friſch durch ſie werden
wie ein zerriſſenes Kleid durch Ausbeſſern neu, es bleibt immer
hin ein Flickwerk.

H. D. aus „Zur Stütze der Hausfrau“.

Heilung der Drehkrankheit der Schafe. Die Dreh
krankheit der Schafe wird bekanntlich durch das Vorhandenſein
eines Blaſenwurms im Gehirn verurſacht. Wiſſenſchaftliche
Unterſuchungen haben feſtgeſtellt, daß dieſer Blaſenwurm ein
Glied in der Reihe von Metamorphoſen iſt, welche der Band-
wurm des Hundes durchmacht. Keimungsfähige Abgänge des
Bandwurmes des Hundes bleiben an Gräſern 2c. der Weiden
Haften, werden mit letzteren in den Körper der Schafe aufge-
nommen, arbeiten ſich durch den Kreislauf bis ins Gehirn hin
auf und entwickeln ſich hier zu einem Blaſenwurm. Werden
dann Theile des mit dem Blaſenwurm behafteten Gehirns von
drehkranken und deshalb getödteten Schafen in den Bereich der
Schäferhunde gebracht und von ihnen gefreſſen, ſo bilden die
keimfähigen Theile des Drehwurmes ſich in deren Leibern hin-
wiederum zu Bandwürmern aus. Seitdem dieſer Kreislauf er
kannt iſt und der ſorgſame Heerdenbeſitzer ſich gegen das Er
griffenwerden ſeiner Schafe von der Drehkrankheit einfach da
durch geſchützt hat oder wenigſtens ſchützen kann, daß im Früh-
jahr vor dem Austreiben der Schafe auf die Weide die Schäfer-
unde durch wirkſame, Würmer abtreibende Mittel gehörig ge-

reinigt und anderentheils dafür geſorgt wird, daß die Köpfe von
wegen Drehens getödteten Schafen an ſicheren und den Hunden
unzugänglichen Stellen verſcharrt werden, ſind die Verluſte
durch Drehkrankheit weſentlich gemindert und können wenigſtens
auf ein Mindermaß gebracht werden. Jmmerhin iſt die Dreh-
krankheit noch nicht völlig aus der Welt geſchafft und da bis-
er auch kein Heilmittel dagegen aufgefunden wurde denn
vas wohl hin und wieder angewandte Trepaniren iſt einestheils
nicht Jedermanns Sache und anderntheils ein wenig ſicheres
Verfahren ſo verdienen Verſuche das Uebel zu heben, umſo-
mehr die Beachtung der Schafheerdenbeſitzer. Jn der engliſchen
Iand wirthſchaftlichen Zeitſchrift „The Vield“ iſt nun ein Bericht
enthalten, nach welchem es einem Herrn Hartenſtein in Charle-
pille gelungen iſt, höchſt günſtige Heilreſultate zu erzielen dadurch,
das dem drehkranken Thiere ein mit Eis gefüllter Beutel auf
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den Kopf gebunden wird, eine Erneuerung des Eiſes, ſobald
das erſte geſchmolzen, ſorgfältig ſtattfindet, und dieſe Behandlung,
wenn nöthig, bis zu drei Wochen, nämlich ſo lange, bis alle
Krankheitserſcheinungen geſchwunden ſind, fortgeſetzt wird. Um
feſtzuſtellen, ob die n wirklich gründliche geweſen und
der im Gehirn vorhandene Blaſenwurm wirklich getödtet worden,

at man ein anſcheinend geheiltes Thier ſezirt. Die Sektion
at ergeben, daß der in der linken Gehirnhälfte vorhandene

Blaſenwurm allerdings zubdte und völlig zuſammengeſchrumpft
war, und daß die Höhlung, welche der Blaſenwurm in dem
Gehirne gemacht, ſich zu verkleinern angefangen hatte.

Pflege der Treibriemen. Ueber die Pflege der Treib
riemen macht die „Thoninduſtrie-Zeitung“ die folgenden be
achtenswerthen Bemerkungen: Gleitet ein Riemen beim Be-
triebe und lätzt ſich dieſes nicht durch Nachſpannen ändern, ſo
bedarf derſelbe einer gründlichen Durchfettung, (Harz oder
harzige Stoffe, wie Kolophonium, Pech 2c., ſind zur Vermehr-
ung der Adhäſion ungeeignet da ſie dem Leder unter allen
Umſtänden ſchädlich ſind; ſie helfen nur für kurze Zeit und
machen das Leder hart und ſpröde; die Riemenſcheiben werden
durch das Harz ſchmutzig und rauh und treiben in Folge deſſen
die einzelnen Punkte mit verſchiedener Geſchwindigkeit.) Es
empfiehlt ſich, die Riemen von Zeit zu Zeit mit warmem Waſſer
abzuwaſchen und abzubürſten, worauf man dieſelben mit einem
Gemenge von ruſſiſchem Talg und Thran (zu gleichen Theilen)
auf beiden Seiten einfettet. Sollte eine Durchfettung nöthig
werden, ohne daß man den Riemen außer Betrieb ſetzen kann,
ſo darf nur die Außenſeite eingefettet werden. Die Riemen-
ſchmiere muß beim Auftragen eine Temperatur von 45--500 C.
beſitzen. Findet das Einfetten der Riemen nicht in regelmäßigen
Zwiſchenräumen ſtatt. ſo verlieren dieſelben ihre Elaſticität,
werden alsdann brüchig und zum Betriebe vollſtändig untaug-
lich. Beim Einſchmieren von hart und trocken gewordenen
Riemen muß man das Gemiſch der Riemenſchmiere dahin
ändern, daß man nur Talg und Thranu anwendet, nach
dem der Riemen vorher angefeuchtet iſt. Riemen, welche im
Feuchten laufen, müſſen nach dem Einfetten mit Wachs einge-
rieben werden. Zu warnen iſt aber vor dem neuerdings ſo
warm empfohlenen Schmieren mit Vaſeline oder anderen
Mineralfetten, da dieſelben alle dem Leder unzuträglich ſind.

„Zur Ernährung der Hühner. Die Hühner bedürfen
zu ihrer rationellen Ernährung, d. h. zu derjenigen, welche bei
ihnen die größtmögliche Leiſtung hervorbringt, nicht allein der
Pflanzen ſondern auch der Fleiſchkoſt. Die letztere befördert
ganz beſonders die Eierproduktion. Um ſie zu verabreichen, be
dient man ſich der Fleiſchabfälle, und die Thiere ſelbſt ſuchen
ſich im Sommer reichlich Jnſekten, Larven, Würmer c.

Wo das nicht in dem genügenden Maße möglich iſt und
wo man billigere Nahrung für ſein Geflügel haben will, da kann
Pyn gere Anlegung von ſogenannten Wurmgruben die Sache
ehr fördern.

Solche Wurmgruben werden nach Eckart's Beſchreibung fol
gendermaßen hergerichtet:

Jn lockerem, etwas lehmigem und feuchtem Boden wird eine
Grube etwa Meter tief ausgegraben, friſches Stroh, am beſten
Haferſtroh etwa 5 Kilo auf den Q.M. ſenkrecht eingeſtellt
und Zwiſchenräume und Oberfläche mit der ausgeworfenen Erde
ausgefüllt und bedeckt Die Befeuchtung der Erde muß ſo oft
wiederholt werden, als der Boden trocken wird. Zur Erhaltung
der nöthigen Feuchtigkeit im Sommer und der Wärme im
Winter, wird die Grube mit alten Brettern und Reiſig, im
Winter mit Stroh oder Dünger 10 Eentimeter hoch bedeckt.
Nach 30 Tagen wirft man die Erde auseinander und den
Hühnern vor, welche die Regenwürmer mit großem Eifer aus-
leſen und hervorſcharren. Am bequemſten ſind Gruben von 2
Q.-M. Legt man deren 30 neben einander an, ſo kann man
täglich je eine öffnen, die man wieder mit einigem friſchen Stroh
ausſetzt und mit demſelben Boden ausfüllt und hat dann eine
immerwährende Quelle dieſes von den Hühnern und dem übri-
gen Geflügel ſo gern gefreſſenen und die Eierproduktion ſehr
befördernden Futters.

„Manche Leute legen auch Madengruben nittelſt Heckſel,
Pferdedünger Blut, Eingeweide 2c. an, in denen ſich die Maden
der Schmeißfliege entwickeln; dieſe Gruben liefern zwar ein ſehr
gutes Futter, verbreiten aber einen ſo üblen, geſundheitsſchäd-
lichen Geruch, daß wir ſie nicht empfehlen wollen. Sollen die-
ſelben angelegt werden, ſo müßte dies in einiger Entfernung von
Wohnhäuſern geſchehen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle, mmvwB
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